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Lloyd GeorgeVerdcllWiMastrkrieg.
Karlsruhe , 6 . August.

Lloyd George, vor dem Krieg leidenschaftlicher Vorkämpfer
des Freihandels , hat sich im Krieg nicht nur zu einem Schutz¬
zoll -System , sondern zu einem richtigen Prohibitivsystem be¬
kehrt, einem System , das darauf ausgeht , durch gewaltsame
Hindernisse das Emporkommen eines Wettbewerbs im Keim
zu unterdrücken. England wendet dieses Absperrungssystem im
Krieg gegen Deutschland als seine furchtbarste Waffe an , die
Wiederherstellung des Friedens müßte aber logischerweise auch
den Verzicht auf die Anwendung dieses Kampfmittels in sich
schließen . Der englffche Ministerpräsident hat indes einer Ab¬
ordnung van 200 Großindustriellen erklärt, daß von einer
Wiederherstellung der wirtschaftlichen Gleichberechtigung Deutsch¬
lands nach dem Kriege gar keine Rede fein könne . England und
seine Verbündeten würden die Kontrolle der Rohstoffe in ihrer
eigenen Hand behalten und damit die für den Krieg geschaffene
Genossenschaft als wirffchastliche Kampfgenoffenschaft gegen
Deutschland weiter wirken lassen .

Die ungeheure Bedeutung dieser Frage kann keinem ent»
gehen , der sich noch nicht daran gewöhnt hat , die Welt nach nur
militärischen Gesichtspunkten zu beurteilen . In der sozial¬
demokratischen Presse ist stets darauf hingewiesen worden,
welche Macht der Entente durch die Beherrschung der wichstg -
sten Rohstoffquellen der Welt gegeben ist . Wer diesen entschei¬
dend wichtigen Gesichtspunkt fest im Auge behält, der kann
nur lächeln über die Meinung der Leute, die da glauben,
Teustchland könne durch Einverleibung von so und soviel
Quadratkilometer angrenzenden Landes Entschädigung für
seine Kriegsopfer gewinnen . Viel mehr als um Elsaß-Loth¬
ringen , Flanderry Litauen usw. gcht Meier Krieg um Kupfer
und Petroleum , Zinn und Baumwolle , Häute und Palmkerne .
Auch Longwy und Briey mit ihren Eisenerzen würden uns
wenig nützen, wenn wir dafür van den andern wichtigen Rch -
stoffen der Welt abgesperrt blieben.

Eine landläufige Theorie gcht dahin, man müsse den Geg¬
ner durch militärische Erfolge zi»r Aufgabe ' einer wirtschafts¬
kriegerischen Pläne zwingen . Die Ueberführung dieser Theorie
in die Praxis Mt aber die vollständige Niederkämpfung der ge¬
samten gegen uns verbündeten Welt voraus . Für den Fall ,
daß diese Niederkämpfung nicht gelingt, eröffnet sie uns die
trostlose Aussicht einer dauernden Wirtschaftssklaverei .

Eine andere Meinung gcht dahin , man müsse durch dauernde
Beherrschung des Ostens sich für das schadlos halten ,
was im Westen verloren geht . Nun sind die Rohstoffquellen
Rußlands Zweifellos gewaltig und dmch Pflege in ihrer Er -
Oebigkeit noch außerordentlich zu steigern. So lange aber der
Krieg nicht zu Ende und im Osten nicht irgend eine gefestigte
Ordnung hergestellt ist, bleiben uns die russischen Rohstoffe
beinahe jo gut gesperrt, als wenn zwischen ihnen und uns eine '

englische Blockadeflotte läge . Ob aber eine dauernde Beherr¬
schung des Ostens durch Deutschland möglich sein wird , hängt
wieder vor allem vom Ausgang des Weltkriegs ab, diese
dauernde Beherrschung hat wiederum die restlose Nieder¬
kämpfung der feindlichen Weltkoasition zur Voraussetzung, in
welchem Fall wir ja dann nicht mehr aus die östlichen Rohstoffe
angewiesen werden , sondern über die westlichen genau so gut
verfügen könnten.

Die Lage wäre also für Deustchtand höchst bedenklich , wenn
nicht in alttn Drohungen mit dem Wirtschaftskrieg ein ganz
gewaltiges Stück Uebertreibung läge . Sicher hat die Ersah-

rirng bewiesen, daß dort, wo die Bedürfnisse des Warenverkehrs
allmächtig wurden , auch die höchsten Schutzzollmauern kein ab¬
solutes Andernis bilden konnten. Die . Welt wird aber zu
ihrem Wiederaufbau nach dem Kriege die deustchen Fabrrk-
arflagen und die deutsche Arbeitskraft sehr notwendig brauchen.
Wenn alle Engländer , Mann und Frau , Tag und Nacht arbei¬
ten würden , so könnten sie den Bedarf des englischen Well¬
teichs an Jndustrieprodukten noch imm-er nicht docken . ^Der
Kaufmann , der Lieserungsaufträge erhält und keine englischen
Waren austreiben kann, wird notgedrungen zu deutschen grei¬
fen, er wird daher auch daran intereffiert sein, daß Deutschland
mit allem versehen wilD , was es zur Produkston nötig hat.

Wir brauchen also vor der - Drohung mit dem Wirtschafts¬
krieg keineswegs erschreckt in die Knie sinken , sondern können
uns damit stösten, daß nichts so heiß gegessen wird , wie es
gekocht wird . Andererseits : kann der angedrohte Wirtschafts¬
krieg auch Deutschland nicht zur Strecke bringen , so kann er
doch den wirtschaftlichen Aufbau nach dem Kriege in hohem
Grade erschweren . Wir tun also am besten , ruhig zu zu geben,
daß die Gegner in der Beherrschung der Rohstoffquellen ein
ichr beachtenswertes Machtmittel in der Hand haben, das bei
künftigen Friedensverhandlungen ichwer ins . Gewicht fallen
wird . Soweit Deutschland nicht imstande ist , den Zugang zu
den Rohstoffquellen zu > erzwingen , wird es ihn durch ander¬
weitige Zugeständnisse erkaufen müssen. Das muß das wich¬
tigste Ziel sein , erst den Krieg , dann aber die Verhandlungen
ig zu fuhren , daß Deutschland als völlig gleichberechtigter Mit¬
bewerber in der Weftwirffchaft daraus hervorgehen. Alle
Grenzfraoen , soweit et sich um geplante „Sicherungen " und

„Anlehnungen " Handel , sind gegenüber dieser Hauptfrage
wahre Kinderreihen .

Der Sieg Longuets.
Der Sieg der von Longuet geführten Linken im National »

rat der ftanzösischen Sozialisten ist zweifellos ein Ereignis von
weitreichender Bedeutung . Der Sieger selbst schreibt in sei¬
nem „Populaire "

, es sei kein Zweifä mehr möglich , daß ber
ihm so günstige Beschluß des Nationalrats die Absichten der
großen Arbeiter » und Bauernmassen des Lan¬
des zum Ausdruck bringe . Der kommende Nationalkongreß
(den Renaudel in der „Humamts " anruft ) könne den heiß en
Wunsch der Massen aus den Völkerfrieden und die
Wiederherstellung der Internationale nur
mit neuer Kraft bestätigen.

Mitflerweile hat der Nationalrat auch wirklich beschlossen,
den Nationalkongreß der Partei als letzte In¬
stanz binnen zwei Monaten einzuberufen , um
i)te Politik der Partei entgüllig festzulegen .

Es läßt sich voraussehen, daß die Vorbereitung dieses Par -

ssellags von heftigen Kämpfen begleitet sein wird , die , nur
äußerlich und mühsam ssstgehaltene Einheit der ftanzösischen
Partei aufs schwerste gefährden dürften .

Der Streit , der in Frankreich ausgefochten wird , dicht sich
nicht um die KreditbSvilligung . Was die Minderheit for¬
dert, dos ist eine geradlinig auf den Verständigungsfrreden ge¬
richtete, aber die Landesverteidigung in keiner Weise in Zwei¬
fel ziehende Politik . Darum werden imperialistische Kriegs-
ziele verworfen , wird die Intervention der Entente in Ruß¬
land mißbilligt , wird auf der Erteilung von Auslandspässen
zu einer internationalen Konferenz bestanden .
Das alles sind aber Dinge , die auf einem Parteitag der deut¬
schen Sozialdemokratie gar keinen Streit Hervorrufen würden .
In Frankreich streitet man sich über Dinge , über die wir hier
ganz einig such ist sich aber im wesentlichen einig über Dinge ,
über die wir hier streiten .

Darum ist es keine Einmischung in ftcmde Angelegenhei¬
ten , wenn wir unserer Hoffnung Ausdruck geben , daß der Na -
tionalkonzreß den Beschluß des Nationalrats bestätigen möge.
Auch wir sind Gegner aller Eroberungen hüben und drüben ,
auch wir wollen den Verständigungssrieden^ den wir am lieb¬
sten durch eine internati 0 naIe Sozialistenkon¬
ferenz vorbereiten möchten . Wir hegen die Zuversicht, daß
aus einer solchen Konferenz alle , die guten Willens sind , zu
der Erkenntnis gebracht würden , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie gar nicht daran denkt, ihre alten internationalen Grund¬
sätze zu verleugnen . Sie wird sich nie dazu mißbrauchen las¬
sen , imperialistischen Machtzielen der Ententebourgeoisie Vor¬
spann zu leisten , sie ist joden Tag bereit , sich mit den Arbeiter¬
vertretern aller Länder zu einer gemeinsamen Aktion zu ver¬
einigen , die die Herstellung eines dauernden , die Lebensrechte
aller Völker achtenden Weltfriedens zum Ziele hat.

Jean Longuet , der Sohn von Charles Longuet und Jenny
Marx , ist ein echter Internationaler , man begreift den Schmerz
der ftanzösischen Nationalistenpresse, diesen Enkel van Karl
Marx an der Spitze der sozialistischen Partei zu sehen . Aber
„France Libre "

, das Organ der national überhitzten Varenne -
Thomas -Gruppe , ist enticheden im Irrtum , wenn sie schreibt ,
die Politik der nationalen Verteidigung habe eine schwere
Schlappe erlitten . Die Politik der nationalen Verteidigung ist
von der internationalen Linken nie verleugnet worden. Diese
denkt ebensowenig daran , bedenkliche Experimente mit der Lan¬
desverteidigung zu machen , wie die deut' che Sozialdemokratie .

Der Beschluß des ftanzösischen Nationalrates ist um so
höher zu bewerten , da er zu einer Zeit gefaßt wurde , in der
ein großer Teil der öffentlichen Meinung Frankreichs den nahen
Zerschmetierungssieg über Deutschland prophezeien zu dürfen
glaubte. So darf er auf keinen Fall als ein Auslösungssymptom
aufgefaßt werden innerhalb einer Nation , die nur deshüb den
Frieden will , weil sie sich des Erlahmens ihrer Kraft bewußt
ist. Siegte die Linke nicht nur in der Partei , sondern in ganz
Frankreich und in der ganzen Entenre mit ihren Anschauungen,
dann wäre die Zeit zu einem ehrlichen Verständi -
gungsfrieden da , keineswegs aber die Zeit , um die im¬
perialistischen Früchte eines „deutschen Machtfriedens " zu
pflücken . Es wird gut sein , wenn man sich in Teuffchland des¬
sen klar bewußt ist. *

Einberufung des Sozialistenkvngresses. Nach einer Mel¬
dung des „Bert . Lokalänz.

" aus Genf wurde der französische
Sozialistenkongreß zum 6 . Oktober nach Paris .

einberufen.
Nach Provinzmeldungen wurden die großen Verbände vorwie¬
gend Longuets Friedensprogramm geneigte Vertreter ent¬
senden.

»nlschn Si|t$!tri4 l.
WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Aug . (Amsiich .)

Westlicher Krießsschouplutz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der Fwnt zwi¬

schen Apern und südlich von Montdidier nahm die
Feuertätigkeit am Abend zu und blieb auch die , Nacht hindurch
lebhaft . In Flandern nördlich von Albert und beiderseits
der S 0 m m e wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen . Nörd¬
lich van Montdtdier nahmen wft unsere aus dem West-

ussr der Avre und des Donbaches stehenden Kompagme».
ohne feindliche Mitwirkung hinter diesen Abschnitt zurück. Bei
kleineren Unternehmungen südwestlich von Montdidier machten
wir Gefangene .

Heeresgruppe Deutscher . Kronprinz . An der De sie hot
die Feuertätigkeit zugenommen . Erfolgreiche VorfeldkÄnpfe
südlich von C0nde und westlich von Reims . Nach Abwehr
feindlicher Teilvorstöße wichen unsere Nachhuten stärkerem An¬
griff des Gegners aus Fismes befehlsgemäß auf das nörd¬
liche Ve s le - Ufer aus .

Heeresgruppen von Gollwitz und Herzog Albrecht . Westlich
der M 0 sei , in den mittleren und oberen V ogesen wurden
Vorstöße des Feindes abgewiesen. Im Sundgau machten
wir bei eigenen Unternehmungen Gefangene.

Vizefeldwebel T h 0 m errang seinen 27. Luftsieg.
Der 1. Generalquartterwrister: Ludent » rfs.

Deutscher Abendbevlchk .
Berlin , 5 . Aug. , abends . (WTB . Amtlich) Oertlich «

Kämpfe an der V e s l e .

Die feindliche « Heeresberichte .
Französischer Heeresbericht vom 4. August , nachmittags . Auf

der Schlachtfront fit die Lage unverändert . Aus dem Verlaufe der
Nacht ist kein wesentliches Ereignis zu melden .

AbentE 11 Uhr : Im Lause des Tages erreichten wir die
VeSle an mehreren Purikten. Im Osten von Fismes setzten unS
die feindlichen Nachhuten lebhaften Widerstand entgegen , beson¬
ders zwischen Muizon und Champigny . Unseren leichten Truppen
gelang es trotzdem , auf dem nördlichen Ufer an mehreren
Orten Fuß zu fasten. Fismes befindet sich in unserem Besitz . Im
Nordwesten von Reims gewannen wir Boden bis zum Dorfe Nsu°
vilette, das der Feind mit Nachdruck verteidigt . Auf dem linken
Ufer der Avre zwischen Castel und Mesnil-St . Georges wurden
die Deutschen gezwungen, einen Teil ihrer Stellungen im Stich
zu lasten, die infolge unseres Vorrückens vom 23. Juli unhaltbar
geworden waren . Wir besetzten Braches , drangen in Hargicourt
ein und trugen unsere Linien bis an den westlichen Rand vov
Courtemanche vor . Wir machten Gefangene.

Französischer Bericht vom 5 . August , nachmittags . Steine
Einzelheiten von der Schlachtfront zu berichten . Leichte französische

'

Kräfte , die die Vesle überschritten , stießen überall auf deutsche»
Widerstand.

Englischer Heeresbericht vom 4. August , morgens. Unsere Pa »
trouillen erreichten die Ancre zwilchen Ternancoutt urtd Hamck
und stehen in diesem Abschnitt in Fühlung mit dem Feind. Wäh¬
rend der Nacht zeigte die feindliche Artillerie einige Tätigkeit in
den Abschnitten rundlich von Bethune und im Süden von Dpern .

Abends 11 Uhr : Heute nwrgen warfen wir im Süden von
Arras ohne Verluste für unsere Truppen eine feindliche Abteilung
zurück, die einen Vorstoß versuchte. Unsere Patrouillen machte»

während des Tages im Abschnitt von La Bastee einig« Gefangene.
Sonst nichts, zu melden.

Amerikanischer Heeresbericht vom 3. August . Der Feind
wurde in Verwirrung über die Veslelinie getrieben. Seit dem
18. Juli haben wir inc Laufe unserer Unternehmungen 8400

Gefangene gemacht und 133 Geschütze erobert.
Amerikanischer Bericht vom 4. August . Wir haben FiSme»

genommen und halten in diesem Abschnitt das Süduser der
Vesle besetzt .

Der Rückzirg .
WTB . Berlin , 5 . Aug . (Nicht amtlich .) Die Ausführung

unserer Bewegungen m der Nacht ' vom 1 . zum 2 . August er¬
folgte , wie an der Haupffront , auch südwestlich Reims , nach¬
dem alles , was dem Feinde hätte zweckdienlich sein können , z»
rückgeschafft oder zerstört worden war . Alle vorhandenen Be¬
stände und Munittonsdepots waren beizeiten zurückgefühvt
worden , auch die Ernte war zum größten Teil eingebracht . Der
Abmarsch der Truppen , die in vorderster Linie gestanden hah
ten , geschah ohne einen .Mann Verlust . In der Nacht und
am Morgen beschoß der Feind noch mit seiner Artillerie die
Höhe 240 westlich V r i g n y und die Talmulde unseres alte«
Kcunpfgeländes , die längst von - mtS geräumt waren , ein Be¬
weis , daß er nichts bemerkt hat. Am Nachmittag des 2 . fühlte
er vorsichttg mit Patrouillen an unsere zurückgelassenen Po -

stierungen heran , folgte dann in Marschkolonnen über Mery -

Germigny - Jauvry auf G -ueux . Dies war der will¬
kommene Augenblick für unsere Arlillerie , dem Gegner durch
zusammengefaßtes Vernichtungsfeuer schwere Verluste zuzu-

sügen. Er wurde zur Entwickelung und zum Angriff gegen
unsere Nachhutstellungen gezwungen. Oestlich Gueux vor -
gehende Kavallerie wurde in alle Winde zerstreut. Auf dem
linken Flügel kam ein feindlicher Angriff auf den Höhen bei
G e r m i g n y zum Stehen . Durch das tapfere Ausharren
eines deutschen Artilleriebeobachters bei der Ros nah - Fe .,
welcher das deuffche Feuer auf die nachfolgende französische In¬
fanterie hervorragend leitete, würde der Feind gegen Abend
von den Höhen bei Germigny wieder zur Umkehsigezwun¬
gen. Ebem'o flutete die bei M 0 iz 0 r vorgehende Infanterie
wieder zurück. Unsere Nachhuten bei T h i l l 0 i s verwchrten
dem Gegner dort das Ueberschreiten der Reimier Straße . 80
endete der Versuch des Feindes , die Rücknahme unserer Noch-, -
buten zu stören , am zweiten Abend unter schwersten BerlnsteI «



ScÖf 2.D7181 . Trenstag , den 6. August 1918.
für ihn. Er wagte nicht weiter varzurücken. Auch die Nach¬huten tosten sich nach vollständig gelungener Durchführung
chver Aufgabe in der Nacht vom 2. zum 3 . ungehindert vom
Ieinde los . Unsere noch vor denselben ausharrenden Patrouil¬len und Maschinengewehre fügten heute Vormittag dem Feind« Meinem Vormarsch noch weitere Verluste zu. So hat auch
diese Operation wesentlich dazu beigetragen, den Feind in sei¬
ner Kampfkraft zu schwächen.

Die Gesamtkvsten des Weltkrieges.
Berlin , 5 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Die Gefamtkosten

des Weltkrieges für die vergangenen vier Jahre sind auf630 bis 700 Milliarden Mark zu veranschlagen. Am
Ende des vierten Kriegsjahres betrugen die monatlichen
Kriegskasten» b«r ntente 15,3 Milliarden Mark , gegen 5,8
Milliarden Kriegskosten der Mittelmächte . Auch nach
dem ' Ausscheiden Rußlands und Rumäniens erreichendie monatlichen Kriegskosten der Entente also das Dreifacheder Vierbundkasten.

_ Auch die Anleihepolitik der Mittelmächte ist vielfach
erfolgreicher als die der Entente . Bisher hat die Entente von
den 500 Milliarden Mark Kriegskosten nur 125,6 Milliarden
fundiert , die Mittelmächte von 186 Milliarden Kriegskostenaber 134,5 Milliarden . Deutschland '

brachte mit 8 Kriegs¬
anleihen 88 Milliarden oder 71 Prozent seiner Kriegsanleihen
langfristig aut gegen 32 in England und 30 in Frankreich.
Die Mittelmächte deckten ihren Anleihebedarf fast ausschließlichim eigenen Lande, während Frankreich und England gewaltige
Summen im Auslande ausgenommen haben. !

Kriegszustand zwischen Rußland und England ? !
Berlin , 5 . Aug. Die „Zürcher Post " berichtet, daß das

amtliche Rußland heute nicht mehr leugne, daß der Kriegs -
zustand zwischen England und Rußland tatsächlich
besteht . Die „Prawda " spricht es in ihrer letzten Ausgabe
offen aus , daß die Republik genötigt sein kann , im Bunde mit
Deutschland den Krieg gegen die früheren Bundesgenossen aus¬
zunehmen . Ein neuer Befehl Trotzkys nennt Franzosen und
Engländer zusammen mit den Tschecho-Slovaken die Feinde
Rußlands . _

‘

Kleine Krikß« chrichlen.
Berlin , 5 . August . (Privatmeldung .) Nach einer

Havasnote gelang es den Deutschen , nach Beförderung ihres
Kriegsmaterials alle Aisnebrücken zu zerstören .

Berlin , 5 . August. Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus
Basel mitgeteilt , daß nach der „Agenzia Americana " Bra¬
silien ein Heer von 200000 Mann berell halte, um in Meso¬
potamien und P a l ä st i n a die englischen Truppen zu ent¬
lasten , und deren Verwendung an der Westfront zu ermöglichen.
Das Klima in Asien sei fiir die brasilianischen Truppen erträg¬
licher .

Berlin , 5. August. Laut „Berliner Lokalanzeiger" wurde
Wilson von einigen Parlamentarier aufgefordert , eine Propa¬
gandareise nach den amerikanischen Städten zu unternehmen , wo
sich die Kriegsmüdigkeit namentlich, in der schwachen Beteiligung
an der Kriegsanleihezeichnung kundgebe . Wilson erbat sich, nach
einer Mitteilung des „Matin " Bedenkzeit.

Berlin , 5. August. (WTB . Nicht amtlich.) Am 1. August
machte ein ans mehreren feindlichen Flugzeugen bestehendes
Bombengeschwader einen Angriff auf das deutsche Kriegslazarett
Labry bei Conflans , dem zwei Tote und 67 Verwundete , darun¬
ter 13 Schwerverwundete » zum Opfer fielen .

WTB . Paris , 4 . Aug . (Nicht amtlich.) Meldung der
Agence Havas . Wie die Zeitungen melden, wird General
flieseu , der ehemalige Befehlshaber der rumänischen Ar-
nree an der französischen Front , das Kommando über ein«
transsylvanische Legion übernehmen .

WTB . Bern , 5 . August. „Populo d'Jtalia " teilt mit, Präsi¬
den Wilson werde in absehbarer Zeit in Begleitung mehrerer
Mitglieder der amerikanischen Regierung und des amerikanischen
Senats die Front der Alliierten besichtigen.

WTW. Konstantinopel, 5. August. ( Amtlicher Heeresbericht.)
Bei Dschefara östlich Tripolis stürzte ein feindliches Flug¬
zeug ins Meer . Die Insassen wurden gefangen , das Flugzeug
erbeutet. Am 27. Juli betegten drei feindliche Flugzeuge Murata

mit Bomben . Zwei feindlicheTorpedoboote befeuerten die Küste. fr5
sind keine Verluste und kein Schaden zu verzeichnen.

Lloyd Georges Botschaft.
Haag, 5 . Aug . Gelegentlich des Jahrestages der

Kriegsausbruchs hat Lloyd George folgende Bot »
ischaft an England , an die Dominions und an die
Vereinigten Staaten gerichtet: •

j Die Botschaft, die ich den Briten am vierten Jahrestage des
Kriegsausbruches sende, ist : Harret aus ! Wir sind nicht für
eigennützige Ziele in den Krieg gegangen . Wir kämpfen für die
Wiedergewinnung der Freiheit der brutal angegrif .
fenen und beraubten Völker. Durch unseren Kampf wollen wir
beweisen, daß kein Volk und sei eS auch noch so mächtig, seinen
Militarismus zur Unterdrückung freier Völker antvenden
darf . Wenn wir unser Ziel nickt zu erreichen versuchten, dann
hieße das , die Zukunft der Menschheit aufs Spiel setzen.
Darum sage ich : Harret aus ! weil unsere Aussicht auf den
Sieg noch niemals so groß war als heute,

l Dorsests Monaten haben die Führer von D euts ch -
M - gere

'
chkesi und'

ehrlichen ÄÄingungen , die me
Alliierten gestellt haben, von §er

'
^ arch gewiesen . Me letzte Maske

einer "bis dahin zur Schau
'

getragenen Mäßigung wurde ab
geworfen . Es erfolgte die Verteilung Rußlands , sie Unter,
drückung Rumäniens , der Versuch, mit großer Uebermacht und
durch verzweifelte Angriffe den Sieg über die Alliierten zu er¬
ringen . Dank der unbesiegbaren Tapferkeit aller Alliierten Heere
erkennt nun jedermann deutlich, daß dieser Eroberungstraum ,
durch den die Deutschen den Krieg verbrecherisch verlängern , nie¬
mals in Erfüllung gehen kann . Noch ist aber der Krieg nicht ent.
schieden . Die große preußische Autokratie wird noch der
zweifelte Versuche machen, einer endgültigen Mederlage zu ent.
gehen, um dem Militarismus neues Leben zu verschaffen. Wir
dürfen diesen Kampf zur Beseitigung dieser Autokratie nicht un¬
seren Nachkommen überlassen, nur damit wir selbst den Greueln
dieses Krieges entgehen . Wir haben nun einmal den Krieg
begonnen und müffen ihn fortsetzen , bis unser gerechtes
Ziel erreicht ist. Es gibt keinen anderen Ausweg , von diesem
Kampfe befreit zu werden. Deshalb heißt die Parole : Aus
harren k

Auch Churchill.
Haag, 5. August . Nachdem die englische Presse fast ausnahms¬

los den letzten Brief Lansdownes in ablehnendem Sinne be .
svrochen hat, antwortet nun auch Churchill in einem Brief

Jan seine Freunde auf Lansdownes Auslassungen . Churchill der-
, tritt nach wie vor die Ansicht , daß nur der Sieg über die Mit-
^telmächte der Menschheit den Frieden bringen könne. Er frischt
! von neuem das alte Märchen von der despotischen Herr -
ischaft des Kaisers über seine Untertanen , die wie Skla¬
ven behandelt würden , auf , mußte aber doch dabei ungewollt zu-

! geben, daß trotzdem das deutsche Volk infolge minderwertiger knap-
"per Nahrung eine dreimal schwerere Kriegslast trage
als das englische und es trotz allem noch unbezwungen da¬
stehe . Darum richtet Churchill an seine Freunde erneut die drin¬
gende Mahnung , bis zur Niederlage Deutschlands durch-

j zuhalten und gemeinsam mit den Vettern jenseits des Ozeans alle
Kräfte bis zum endgültigen Siege anzuspannen . Nach seiner An-
sicht sind folgende Grundbedingungen für die Einstellung der
Feindseligkeiten und für die Aufnahme des deutschen Volkes in
den zukünftigen Völkerbund erforderlich:

1 . Vollständiger Sieg über die deutschen Armeen im
Felde .

2. Bereitwilligkeit des deutschen Volkes , mit dem jetzigen Re¬
gierungssystem zu brechen .

Churchill versichert noch, daß die deutschen Plane schon jetzt
endgültig gescheitert seien. Die deutschen Angriffe im Westen
seien zurückgeschlagen . Der Unterseebootkrieg habe seine

j Sdjreifen verloren , während die Kraft der Alliierten durch den un¬
geheuren Zustrom der Amerikaner überwältigend zunehme. Es
sei also nur Geduld nötig , um die Barbaren uiederzuringen . Chur¬
chill schließt seinen Brief mit dem AuSruf : Lansdowne will uns
jetzt zu einem Frieden verleiten . Jetzt, unter den gegenwärtigen
Umständen, wo das Ansehen der Alliierten in der Welt zunimmt
und die ganze Welt gegen die Deutschen ist , wäre ein Friede gleich¬
bedeutend mit einer Niederlage der englischen Raffe.

D e Lage in Rußland.
WTB . Moskau , 4. Aug . Der Rat der Volkskommisiare

genehmigte in einer Sitzung 300 MillionrnRubel zum
Kanrpf gegen die Tschecho - Slovaken und Entente ,
truppen auf dem Mur man .

Die Cholera i« M os k a u nimmt zusehends zu.
Berlin , 5 . Aug. (WTB . Nicht amtlich.) Zw den M e tz e -

leien , die die englischen und französischen Lan¬
dungstruppen im Murmangebiet verübt haben , wich
aus Petersburg telegraphiert : Die füsilierten Arbeiter
werden auf Hunderte und Tausende geschätzt . Die roten Gar¬
disten wurden in großer Zahl erschossen in Durchführung der
für sie alle getroffenen allgemein en Maßnahme . Die Hi Dich¬
tung fand nach der Entlassung ans dem Gefängnis statt urch
erfolgte in Trupps von dreißig bis vierzig Mann .

Berlin , 5 . Aug . Die „Vossische Zeitung " bringt eine Mel -
düng des Reuterschen Büros aus Washington , wonach die
amerikanische Regierung eine Erklärung über
die amerikanisch - japanische Aktion in Sibirien
veröffentlicht. In dieser Erklärung heißt es : Wir werden un¬
sere Kräfte anstrengen , umdenKriegim Westenzu ge¬
winnen . Eine militärische Aktion in Rußland sei nur
insofern möglich , als den Tschecho - Slovaken Hilfe ge¬
bracht und jede Anstrengung gestärkt werden solle, die auch von
der Selbstregierung zur Verteidigung Rußlands von Wladi¬
wostok oder Archangelsk aus unterstützt werde, falls die
Russen diese Hilfe annehmen wollten . In diesem Sinne wer¬
den die Vereinigten Staaten mit Frankreich und Eng¬
land an der Murmanküste und in Archangelsk Mit¬
wirken. Amerika und Japan seien übereingekommen,
einige Tausend Mann nach Wladiwostok zu senden, um dort
und im sibirischen Hinterlande zum Schutze der Tschecho-Slova¬
ken zu wirken.

WTB . Moskau , 5. Aug . Bei der Beschießung von Ar¬
changelsk dmch die englischen Kriegsschiffe sind die rufsi -
scheu Batterien an der Sewernaja - Dwina vernichtet
worden.

63 Denkmäler für Moskau .
Moskau , 4 . Aug. (Pet . Tel .-Ag.) Im Auftrag des Sotv -

jets der Volkskommissare hat der Kommissar der Volksaufklä¬
rung , Lunatscharski , eine Liste zusammengestellt, nach
der 63 Personen in Moskau Denkmäler errichtet wer¬
den sollen: 45 Politikern und Schriftstellern, nämlich 31 Russen
(darunter Plechanow, Herzen , Bakunin , Larow , Tolstoi , Dosto¬
jewski, Puschkin , Tschernyschewski .

' Lermoniow , Belinsky , Lo-
Uionofsow , Metschnikow , Mendelejew) und 14 „Ausländern "

,
darunter Marx , Engels , Bebel , Jaurös , La »
fargue , Spartacus , Tiberius Gracchus , Brutus , Ba-
bocuf, Marat , Robespierre , Danton ; ferner 18 Künstlern, , dar¬
unter zwei ausländischen : Beethoven und Chopin.

„ - - — " "" 7

Ausland.
Entwicklung der schweizerischen Fabrikindustrie. Die Schwei,

zerische Fabrikinspektion gibt zum erstenmale seit dem Jahre 1911
wieder einen zusammenfasienden Bericht über ihre Tätigkeit her¬
aus . Aus diesem läßt sich die Entwicklung der Industrie während
der Kriegszeit ersehen. Die Kriegsjahre brachten einen Zuwachs
von 909 Fabriken und 26185 Arbeitern . Die Zunahme der Fa¬
briken ging- in etwas langsamerem Tempo vor sich als die der Zahl
der Arbeiter , so daß sich die durchschnittliche Betriebsgröße vergrö»
zerte. Es läßt sich aus dem Berichte des weiteren entnehmen , daß
die Textilindustrie gegenüber dem Friedensstand einen Rückgang
von 0,9 Prozent der Arbeiterschaft aufweist . Die Arbeiterschaft der
Lcinenindustrie ging um 6,1 Prozent , die der Stickereiindustrie
um 18,7 Prozent zurück . Die Wollindustrie verdreifachte ihre Av>
beiterzahl . Das Baugewerbe erlitt einen Verlust von 22,6 Prag .
Die Vermehrung an Arbeitskräften in der Maschinen-, Metall -
und Uhrenindustrie, die hauptsächlich der Munitionsfabrikation zu-
zuschreroen ist, beträgt 6,3 bis 35, im Durchschnitt 17,4 Prozent
Die Bekleidungsindustrie vermehrte ihren Arbeiterstand um 28,7
Prozent . In dieser Zahl kommt der gewaltige Aufschwung der
Konfektion und die Herstellung der Armeekleidung zur Geltung .
Beispiellos ist der Aufschwung der chemischen Industrie , in der die
Zahl der Arbeiter um mehr als 60 Prozent zugenommen hat. DaS

Püemmiir Wer Tag.
Nach dem Flämischen des Toussaint van Boe -

laere von Julius Zerfaß .
(Fortsetzung.)

Sie prosten ihn aus . Zugleich flüsterte Petermann fast
schüchtern und verlegen Dorian ins Ohr : „Sagt , Torian , soll¬
ten wir nicht einen Kaffee trinken bei Katharine meiner
Schwester? Es kostet uns nichts. Was denkt ihr ? Das wäre
doch fein, was ?"

„Kaffee ? Das ist gut," antwortete Dorian mit gebieteri¬
scher Stimme . „Das ist recht , wir gehen — hop , hop , — wir
gchen .

"

Und wieder waren . sie unterwegs , jetzt nach Katharinen zu.
Sie wohnte etwas seitwärts und stand einem kleinen Gehöft
vor. Ihr Mann war seit Jahren tot und sie selbst hatte die
ganze Arbeit am Halse. Es lief alles wie am Schnürchen , so -
daß Petermann , nun er alt und verschlissen war , keinen Augen¬
blick daran dachte , sie um einen Unterschlupf zu bitten . Tenn
!üo Katharina war , war selbstverständlich für niemand anders ,
am wenigsten für ihn , den ewigen Gutsack , den jeder bemogeln
würde , Platz.

„Wie wird sie mich ausnehmen," überdachte Petermann un-
tMvegs . Er fürchtete, daß Dorian nicht gut ausgenommen
werde, fühlte sich nicht sicher und überlegte, wie er es wohl
vnpacken solle . Bor der Haustüre bekam er plötzlich wieder
Mut . Schließlich, Dorian war keiner von denen , die man
fatsch anfassen durfte . Ohne Zauderm stieß er mit einem Ruck
die Haustür auf und sagte:

,,
'n Tag , Katharina , ich bin es , mit Dorian .

"

Katharine war gewde in einer Ecke des Gemachs damft be¬
schäftigt , die Ziege zu melken. Ihr runder Rücken war ihnen
zugekehrt und sie setzte ihre Arbeit noch eine Weile fort , als
habe sie gar nichts gehört. Es wurde totenkammersttll in Po -
tenmam » bis sie endlich auMckte :

„Herr und Gott , Bruder seid ihr es ? Eine Minute und
ich bin fertig.

"
Wieder wendete sie den Kopf um ; ihre Stirne lehnte nun

fast auf dem Rücken der Ziege, die durch die fremden Erschei¬
nungen ungeduldig wurde . Aber Katharina bezügelte ihre
Neugierde irnmer wieder durch einen raschen Schlag auf die
Schnauze und molk weiter , ötach einer gewissen Pause sagte
sie wieder :

„Habt ihr heute zum ersten Male ausgehen dürfen ?"
„Ja , sa Katharina , heute zum ersten Mal . Und ihr seht,

mein erster Besuch gilt euch mit — Dorian .
"

Ob es ihr Vergnügen machte , konnte man nicht wissen, zu¬
mindest nicht sehen , da ihr Gesicht ganz im Haar der Ziege
verborgen war . Der Melkstrahl sang ununterbrochen . Nach
einer kurzen Zeit hörte man sie wieder:

„Habt ihr euch nun dort gewöhnt?"
„Ich — ja , ja ; bah das gcht schon , das wird schon gchen,"

antwortete er vom Türrahmen aus . „Das wird st^ n werden .
Wird schon . Und es ist ja auch darum , daß ich hier bin —
mit Dorian .

"

„Ihr habt euch doch überall so leicht eingewöhnt, " erwiderte
Katharina gleichgültig, „ ihr seid ja so ein Gutsack .

"
Weiter sagte sie nichts und blieb bei ihrer Arbeit . Nur der

Gesang der rauschenden Milch erfüllte die Kammer . Peter¬
mann fühlte seine Unruhe erneut auffteigen, er blickte schüchtern
nach dem Flur . Indem er sich zurückbog und starrte , schim¬
merte plötzlich ein großes Feld in Rot vor seinen Augen , wie
blühende Geranien .

Die Ziege stank. Er begriff, daß er bald etwas reden
nmßte , denn die Sttlle beengte ihn . Endlich sagte er :

„Schönes Wetter heute , nicht Katharina ?"
Ein letzter lauter Melkestrahl und endlich stand Katharina

mit ihrem Gefäß dampfender Milch auf und verschwand in
einem Hinterraum . Petermann war sprachlos . Wennigstens
hatte er seine Pflicht getan , auch fühlte er, daß er am liebsten
fort wäve, nun doch schon einmal alles ans war . Nichts hielt
ihn mehr. Aber neben ihm, etwas weiter in der Kamins,

stand Dorian , trotzig und gewaltig . Er war — oder war er
es nicht ? —

.
ein Freund von Dorian . Und er hatte für iha

doch immerhin einen besseren und schöneren Empfang erwartet
und gehofft . Mte Katharina , der Geizhals , etwa um vier
Uhr keinen Kaffe mehr trinken ?

„Es gcht euch asio doch gut sonst, meinte ich? " flüsterte -er
nach , als seine Schwester zurückkam .
^ „Ich habe viel Arbeit , mein Gott , so ein Weibsbild alleine
Sie bestehlen einen an allen Enden . Aber sonst kann ich nicht
klagen," klang ihre gleichgültige Antwort .

Dorian fügte : ,Hm, " stampfte mit dem eisernen Ende der
Krücken gegen den Boden und sein ganzer Körper bebte voll
unerhörter Drohungen .

„Dann gehen wir von hier fort , Katharina , ich bin immer¬
hin mit Dorian zusammen."

Katharina antwortete mit keiner Silbe . Petermann hing
an ihren Lippen . Zu guterletzt sagte sie noch : „Ihr müßt von
Zeit zu Zeit einmal Herkommen , Petrus , wenn ihr Luist habt
und nicht wißt , was ihr tun sollt .

"
Sie stand vor ihm, die stämmigen Fäuste in die Hüsten ge¬

stemmt und blickte über Dorian hinweg.
„Wie ihr wcstlt, Katharina "

, beruhigte er sie . Und wieder¬
um nach einer Schweigepause, während er nicht Nmßte, wie er
herausbrmgen sollte , was ihm auf der Leber lag, ergäbt « erbitter : „Bis später , Katharina .

"
„Ja, "

sagte sie , „bis später und haltet euch munter , Bruder .
"

Dorian schlug mit seinen Krückenspitzen gegen den Fkrvr .Hinkend segelte er nach der Tür , schleuderte einen Stuhl aus
dem Wege und , von der Türrahme aus stolz auf ein Bein go-
stützt, rief er liebenswürdig : „Adieu, Katharina !" Darmvf
pffff er höhnisch : „En partant pour le Syrien ." Denn er
war früher auch Soldat gewesen. Petermann verdutzt, und
verlegen folgte ihm aut den Fersen . Er empfand tief die Be¬
leidigung und das Unrecht, das seinem Kameraden angetanWarden war .

(Fortsetzung folgt .)



<Jcf. 181. DienÄag, den 6. August 1918. CräPSv
Jah ^ 1918 hat die Situation wieder in ungünstigem Sinne ver¬
schoben. und es ist» zum Teil schon eine rückläufige Bewegung im
Beschäftigungsgrad eingetreten.

WTB . Luxemburg, 5 . August . Bei den Stichwahlen zur
Berfa ssungskammer wurden gewählt : drei Rechtspartei¬
ler , fünf Liberale, vier Sozialisten, zwei Volksparteiler und zwei
Unabhängige. Die Verfassungskammer setzt sich nunmehr zu¬
sammen : aus 29 Rechtsparteilern, 8 Sozialisten, 8 Liberalen, 5
-Volksparteilern und 8 Unabhängigen. Von diesen bekennen sich
.zwei zum Programm der Rechtsparteiler, drei neigen zur liberalen
jgrraftion . Diese hat im Jndustriewahlbezirk ihre sämtlichen neuen
Eitze an die Sozialisten und Volkspartciler und im Kanton
Luxemburg zwei Sitze an die Rechtspartei verloren.

WTB . Bukarest, 4. August . Die rumänische Kammer
hat mit 94 gegen 9 Stimmen das Gesetz angenommen, wonach
die Arbeiter zwangsweise zur Arbeitslei st ung bei
der Eisenbahn herangezogen werden können . Ferner hat das
Gesetz über die zeitweilige Aufhebung der Unabsetzbarkeit der Ver¬
waltungsbeamten mit 84 gegen 2 Stimmen angenommen.

Deutsches Reich.
Falsche U-Boot -Propheten .

In einem Artikel, den er in der Zeitschrift: „Das größere
Deutschland" veröffentlicht, teilt der Reichstagsabgeordnüe van
G a m p mit , daß am 12 . Februar 1916 dem R« chskanzler eine
Denkschrift von dem Chef des Admiralstabes v . Holtzendorff
überreicht worden ist, in der es ausdrücklich hieß :

„Der neue U-Boot-Krieg verfüge über derartige Stveit -
kräfte, daß er auch unter Berücksichtigung der vermehrten
Abwehrmittel des Gegners und der sonstigen technischen
Hilfsmittel in der Lage sein, ihm im Vergleich zum vorjäh¬
rigen wesentlich gesteigerte Leistungen zu sichern und daß
in sicherer Aussicht stünde, daß England dadurch in eine
unerträgliche Beengung des Frachtraums käme und in ab¬
sehbarerZeit , längstens in 6 M o n a t e n , zum Friedensschluß
gezwungen sein würde .

"

Admiral v . Holtzendorf fand gläubige NM >eter in den
Roesicke und Westarp , die ans dieie Zusichemng gestützt , ge¬
radezu begeistert den rücksichtslosen U-Bootkni «g forderten . Die
Prophezeiung hat sich nicht erfüllt , Wahl ist aber das eingetre¬
ten , was die Sog'aldemokratcn prophezeit haben — die Füh¬
rung des rücksichtslosen U-Bootkrieges hat uns eine Reihe
neuer Gegner gebracht .

Große Veränderungen in der Textilindustrie .
Trotz des Rohstoffmangels hat sich die Textilindustrie im

. Kriege glänzend saniert und teilweise sehr beträchtlich erweitert .
In den ersten Kriegsjahren brachte der Verkauf auch der älte¬
sten Ladenhüter glänzende Gewinne . Jetzt ist es die Ersatz-
stoffabrikation, die schr hohe Gewinne abwirft und zu beträcht¬
lichen Erweiterungen drängt . Natürlich profitieren in erster
Linie die Unternehmer , die Patente besonderer Art haben.
Die allgemeine Knappheit an Webstoffen läßt es abex ange¬
messen erscheinen, daß die Ausnutzung der Patente nicht nur
auf ihre Inhaber beschränkt bleibt . So wurde die Bayerische
Glanzskvffabrtk A .G . zur Erzeugung von künstlichen Tcxtil -
fäden und -fasern nach dem Verfahren und den Patenten der
Vor. Glanzstoffabriken in Elberfeld gegründet. Diese sind an
der Neugründmng beteiligt. Die Fabrikanlagen werden ver¬
mutlich in Unterfranken errichtet werden. Gleichzeitig wird
der Wunsch Bayerns nach stärkerer Ansiedlung industrieller
Großunternehmen in seinem Gebiet befriedig . In Augsburg
hat sich die Augsburg -Zellulonindustrie gebildet, die die Heu
stellung von Zellulongarn auf Grund eines neuen Verfahrens
beabsichtigt . Es sollen waschbare Webstoffe hergestellt werden.
Da sich noch andere Gesellschaften und verwandle Industrien
anschließen dürften , ist eine baldige Vergrößerung der Betriebe
zu erwarten .

Ein neuer Steuervorschlag. Ein Beamter des bayerischen
Justizministeriums , der offenbar über recht vÄe freie Zeit
verfügt , hat dem Reichstag eine neue Neuer vorgeschlagen ,
näinlich eine Hotelwohn st euer . Tie Steuer , ein Stem¬
pel auf den Preis der Hotelzimmer , soll 70 Millionen Mark
einbringen . . Der Plan dürfte kaum Aussicht auf Verwirk¬
lichung haben. Vielleicht könnte man es aber einmal mit einer
Steuer auf Steuerobjekte versuchen , die von Unberufenen aus-
geheckt werden .

lieber die Wahlrechtsfrage darf nicht gesprochen werden. In
einer ZentrumsVersammlung zu Herne i. W . wollte
der Landtagsabge ^ dnete Gronowski das Thema : Am der
Schwelle des fünften Kriegsjahres " behandeln und auf Wunsch
der Parteileitung im Uveiten Teile feines Vortrages die Wahl¬
rechtsfrage besprochen . Trotz der Erklärung Gronowskis, daß er
ganz auf dem Boden der Regierungsvorlage stehe, und als Mit¬
glied des Verfaffrmgscmsschuffes und als Asibeitersühver bas
Bestreben der Regierung tatkräftig untechtützt habe , erteilte das
Kgl . Polizeipräsidium nur unter der Bedingung die
Erlaubnis zur Abhaltung der Versammlung , daß über die
Wahlrechtsfrage nicht gesprochen werde . Gleich
beim Betreten des Saales wurde dem Abg . GronÄvski eine
schriftliche Verfügung zur Kenntnisnahme überreicht, durch die
d :e Polizeibehörde jede Erörterung der Wahlrechtsfrage unter¬
sagte.

Gewerkschaftliche ».
Reue Bestimmungen für die Entlassung v»n Tabakarbeitern .

Die Deutsche Zentrale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaien,
Sitz Minden , erläßt unterm 29. Juli 1918 eine Bekanntmachung :
An die Hersteller von Zigarren , in der bestimmt wird : 1 . In der
Zigarrenindustrie dürfen nur Arbeiter weiter beschäftigt werden,
die bereits vor dem 1. August 1914 in ihr tätig waren mit Aus¬
nahme solcher, welche zur Arbeit in anderen Erwerbszweigen nicht
fähig sind. 2 . Die m der Zigarrenindustrie verbleibenden Arbeiter
müssen voll beschäftigt werden. 3. Soweit diese Vollbeschäftigung
nicht möglich ist, sind diejenigen Arbeiter zu entlassen , welche nur
nebenbei zur Erlangung eines nicht für den Lebensunterhalt not¬
wendigen Nebenverdienstes tätig sind, sowie solche, welche nicht
durch häusliche Verhältnisse oder andere zwingende persönliche
Gründe an ihren Wohnort gebunden und körperlich imstande sind,
sich in anderen Erwerbszweigen zu betätigen. 4. Vorstehende Be¬
stimmungen gelten nicht für Lehrlinge, mit denen ein schriftlicher
Lehrvertrag vor dem 1 . Juli 1917 abgeschlossen worden ist. Aus
zwingenden wirtschaftlichen Gründen können Beiriebsstäiien still¬
gelegt werden. 6. Die zur Entlassung kommenden Arbeiter sind
möglichst frühzeitig, spätestens 14 Tage vorher , von der Entlassung
zu benachrichtigen .' 7. Neueinstcllnng und Wiedereinstellung von
Arbeitern dürfen nur mit Einwilligung der Zentrale erfolgen.
Hierbei sind arbeitslose, berufsständige, in anderen Erwerbszwei¬
gen nicht verwendbare Arbeiter zunächst zu berücksichtigen, vor¬
nehmlich knegsbeschädigte Tabakarbeiter. 8. Bei dem Wiederauf¬
bau der Zigarrenindustrie sind diejenigen Tabakarbeiter, die im
Heeresdienst oder im Hilfsdienst gestanden haben, ferner diejeni¬
gen , welche während ihrer Entlassung aus 'der Zigarrenindustrie

anderen Erwerbszweigen Arbeit geleistet haben , vorzugsweise
wieder einzustellen. Hingegen sind die Arbeiter, welche die An¬
nahme anderer Arbeit trotz ihrer Verwendungsfähigkeit hierfür
verweigert haben , erst in letzier Linie für die Wiedereinstellung
zu berücksichtigen. Bei Streitigkeiten über Verwendungsfähigkeit
der Arbeite: in anderen Erwerüszweigen entscheiden die von der
Zentrale errichteten Bezirksausschüsse , denen zwei Vertreter der
Arbeitgeber und zwei Vertreter der Arbeiterschaft angehören. Die
Kriegsamistellen sind befugt, Vertreter mit beratender Stimme in
diese Ausschüsse zu entsenden Beschwerden über Entscheidungen
der Bezirksausschüsse sind an die Zentrale zu richten , die endgültig
entscheidet .

Werbt firtMM me Ab!
flus aller Welt.
Wieder ein Eisenbahnunglück .

AOrthrn, 3. August. sWTB . Nicht amtlich.) Eisenbahnamtlich
wird gemeldet: Gestern nachmittag y3 S Uhr entgleiste an der Kurve
Rudahammer der von Hindenburg nach Beuthcn fahrende
kleine Bahnzug Nr . 87, bestehend aus einem Motor und einem
Anhängewagen. Der Motorwagen legie sich schräg auf die Seite .
Der Anhängewaĝ n kippte vollständig um und wurde gegen einen
starken Chausseebaum geschleudert . Durch den Anprall gegen den
Baum wurden zwei Personen tödlich und drei weitere schwer ver¬
letzt. Die Zahl der weniger schwer Verletzten und der leicht Ver¬
letzten beträgt etwa 20 Personen. Nach dem Unfall wurden die
Verletzten ' in das Knappschaftslazarett Rudahammer gebracht, wo
ihnen die erste Hilfe zuteil wurde. Von den drei Schwerverletzten
sind noch weitere 2 Personen infolge der Verletzungennach andert¬
halb Stunden gestorben . Die Strecke hat an der genannten Stelle
eme starke Senkung. Ter Zug hätte an der vor der Kurve befind¬
lichen Station halten müssen . Es gelang der Wagenführerin aber
nicht, den Zug zum Stehen zu bringen, und er fuhr mit ziemlicher
Geschwindigkeit in die Krümmung, wo sich dann der Unfall ereig¬
nete. Nach den Angaben der Wagenführerin soll kurz vorher die
Luftbremse schadhaft geworden sein, weshalb sie in dem starken
.Gefälle die Gewalt über den Zug verlor. Wieweit diese Angaben
der Wagenführerin zutreffen, läßt sich erst nach Abschluß der Un¬
tersuchung beurteilen. Ter Betrieb auf dieser Strecke braucht nicht"unterbrochen zu werden.

Türkische Jugend in Deutschland .
Immer mehr bricht

'in der Türkei die Erkenntnis Bahn, daß
vie Hauptaufgabe ihrer Zukunft, die innere Reorganisation des
Landes, durch eine zielbewutzte Erziehung der türkischen Jugend
für diese Aufgabe im verbündeten Deutschland vorbereitet werden
müsse. So befinden sich zurzeit etwa 1500 jugendliche Türken in
Deutschland , von denen 800 durch die Deutsch-Türkische Vereini¬
gung untergebracht wurden, die die planmäßige Ausbildung der
türkischen Jugend in Deutschland zuerst in die .Sand genoinmen
uud stets als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet hat. Die 800
türkischen Schützlinge der Deutsch -Türkischen Vereinigung setzen sich
zusammen aus rund 200 türkischen Knaben , die als Handwerks-
lehrlinge ausgebildet werden, rund 180 türkischen Bergwerkslehr-' lingen, den kürzlich eingetroffenen rund 180 Landwirtschaftslehr-
?ngen und rund 300 Schülern türkisch— h»h—»>- Schulen, die in

'Deutschland auf Oberrealschulen und als Volontäre in Maschinen - !

fabriken und auf Guiswirtschaften ausgebildet werden . Die Schü¬
ler , die in weit über 100 Orten ganz Deutschlands unterge¬
bracht sind, aber dauernd der Kontrolle durch die Zentrale der
Deutsch - TürkisckEn Vereinigung in Berlin unterstehen, entwickeln
sich auf das erfreulichste . Der JahreSaufwand für die Unterbrin¬
gung uub Ausbildung der 300 Schüler beträgt rund eine halbe
Million, von der die eine Hälfte von den türkischen Eltern , die
andere aus deutschen Mitteln durch die Deutsch-Türkische Vereini¬
gung in Berlin sowie durch Stiftungen gedeckt wird, b :e der
Deutsch -Türkischen Vereinigung zu diesem Zwecke von verschiedenen
Seiten gemacht wurden. Tie Vereinigung unterhielt in Berlin-
Grunewald ein eigenes türkisches Schülerheirn zur Ausnahme ihrer
ständig in Deutschland neu eiptrcffenden oder auf Urlaub in die
Heimat reisenden Schützlinge . Ein soeben von der Vereinigung
hcrausgcgebcner Bericht über diesen Zweig ihrer Tätigkeit, be¬
titelt .Türkische Jugend in Deutschland "

, wird den Mitgliedern
der Teutsch -Türlischen Vereinigung kostenlos geliefert. Geschäfts¬
stelle : Berlin W 38, Schöneoerg -Ufer 30a .

Riescnschleichhandel an der Ostsee. In den Ostseebädern
und Brunshauplcn ist, wie die „ Mecklenburgische Zeitung" meldet ,
ein Riescnschleichhandel aufgedeckt worden , in den zahlreiche Gast-
böfe und Pensionen der beiden Orte verwickelt sind. Es war schon
seit langem bekannt, daß die Gasthäuser sich im Winter und Herbst
überreichlich cingedeckt hatten. Die Staatsanwaltschaft veranlaßte
darauf eine eingehende Untersuchung . Es wurde ein Verkäufer,
der verdächtig erschien , verhaftet. In großen Wirtschaften wurden
bei Haussuchungen zuin Teil 3900—6000 Eier gesunden , zahlreiche
Schinken , Mettwürste , Speck, Butter waren versteckt . Zentner¬
weise waren Mehl, Grieß , Grütze , Graupen , Roggen und vor
allem Zucker eingehamstert. Außerdem haben sich zahlreiche Frem¬
denhäuser mit Fleisch auf das Doppelte und Dreifache ihres Kon¬
tingents beliefern lassen . Der Verdienst aus dem Handel ist so
groß , daß einzelne Leute, die vor dem Kriege gar kein Vermögen

Die neuen Zuschläge zur badischen Einkommensteuer . ’ •
Der schon kurz cmgekündiqte Gesetzentwurf über di« Erh»

buvg von Zuschlägen zur Einkommensteuer ist soeben -im Drück
erschienen. Rach dem neuen Gesetz wird von den Einkmume»-
steuerpflichtigen für das Jahr 1919 em Nensrzuschkrg erhaben,
der in den Einkommensteuerstufen von 2400 Mk. cmsschl .
6000 Mk . 10 v . H . beträgt , von 6800 Mk. bis ausW . 8000M .
15 v . H . , von 8000 f*§ ausschl . 10 4M Mk. 20 v . H . , von
10 000 Mk . bis ausW . 20 000 Mk . 25 v . H., von 20000 M .
bis ausschl. 40000 SKf. 30 v . H . , von 40000 Mk. bis cnMchl.
60 000 Mk. 36 v . H ., von 60 000 Mk. bis aiMchl. 80080 Mk.
40 v. H . , von 80000 Mk . bis ausschl . 100 060 Mk. 45 v. H . ,
von 100000 Mk . bis ausschl . 125 000 Mk. 50 v . L . von
126 000 Mk. bis ausschl. IM 000 Mk. 55 v. H., und von
150 000 Mk . und darüber, 60 v . H . der im Einkommenssteuer,
tarif bestimmten Steuersätze .

Nach dem neuen Gesetzentwurf Men von den Einkommen-
steuerpflichtigen bis 2400 Mk. wie bisher keine Arschläge er¬
hoben werden . Von da cm bis zu einem Einkommen von
20 000 Mk . betwgen wie aus der obigen Darstellung zu er¬
sehen ist, die Zuschläge ebenfalls entsprechen- dem sestherigen
Stand 10 bis 25 v . H . Neu ist in dem Gesetzentwurf , daß für
di« Einkommen von 20 000 Mk . bis 100000 Mk. Gruppen
von je 20 000 Mk. und für die Einümnnen von 100 000 Mk
bis 160 000 Mk. Gruppen von je 25 060 Mk. gebildet Warden
sind .

Der Mehrertrag der Einkommensteuer nach dem vorliegen¬
den Entwurrf gegenüber dem Ergebnis nach dem Gesetz vom
22 . Dezember 1917 wird auf nmd fünf Mill . Mk. berechnet .
In der Begründung zu dem Gesetzeniwurf wird betont, daß
für eine Vermehrung der Staatseinnahmen , welche durch die
Fürsorgemaßnahmen der Regierung für die Beamten , Geist¬
lichen , Lehrer , Ruhegehaltsempfänger ufw . für jetzt nur die
Erhöhung der direkten Steuern , insbesondere der Einkommen¬
steuer in Betracht kommen konnte.

Der Gesetzentwurf über die Abänderung des bad. Bier -
sicuergesetzes ist im Druck erschienen . Der der bad. Sivais -
kasse verbleibende Mehrertrag aus den Einnahmen an Bier¬
steuer ist bei den Steuersätzen des neuen Entwurfs gegenüber
den gleichen Einnahmen im Rochtnungsjahr 1913 auf rund
6 603 888 Mk.

* Der Vollzug des Beamtengesetzes . Das Justizministerium
hat für die Erteilung der Genehmigung zur Abgabe außergericht¬
licher Gutachten, zur Uebernahme eines Nebenamtes oder einer
Nebenbeschäftigung sowie zur Annahme von Belohnungen und Ge¬
schenken für zuständig erklärt : den Obcrlcmdesgerichtspräsidenien
hinsichtlich der übrigen Beamten und der Bediensteten des Ober¬
landesgerichts, den Oberstaatsanwalt hinsichtlich der übri¬
gen Beamten und der Bediensteten der Oberstaatsanwalt¬
schaft ; die Landgerichtspräsidenten hinsichtlich der übrigen Be¬
amten und der Bediensteten des Landgerichts ; die ersten
Staatsanwälte , die Staatsanwälte in Mosbach , Pforzheim und
Waldshut, sowie die Amtsgerichts- und NotariatSvorstände hinsicht¬
lich der sonstigen behördlich angestellten Beamten und der Bedien-
tcten der ihnen unterstellten Behörden. Die Erteilung der Ge¬
nehmigung zur Annahme von Gehalten, Dienstzulagen und Ehren¬
geschenken bleibt für sämtliche Beamte und Bedienstete der Ge¬
richte, Staatsanwaltschaften und Notariate dem Justizministerium
Vorbehalten . Die den Bürobeamten der Notariate allgemein er¬
teilte Genehmigung, Vormundschaftsrechnungengegen Entgelt zu
teilen , bleibt aufrecht erhalten .

* Die Beurkundung der Stcrbefälle von Militärpersonen. Die
standesamtliche Beurkundung der bei den mobilen Truppen eintre¬
tenden Sterbefälle erfolgt jetzt und bereits seit längerer Zeit durch¬
weg mit der .Beschleunigung, d.ie die kriegerischen Verhältnisse
irgend zulasscn. In einzelnen Fällen , die länger zurückliegen und
noch nicht zur Beurkundung gekommen sind, liegt es im Jutereffe
der Angehörigen der auf dem Felde der Ehre verstorbenen Mili-
iärpersonen, daß sie schon jetzt bei der zuständigen Stelle unter
genauer Angabe der letzteren Feldadresse des Verstorbenen die
Veranlassung der Beurkundung beantragen. Diese Stelle ist für
die Angehörigen des preußischen Heeres das Zentralnachweifebüro
in Berlin NW. 7, Dorotheastratze 48, für die Angehörige« der
bayerischen , sächsischen, württembergischen Heere die Nachwesse-
büros des Kriegsministeriums in München , Dresden und Stutt¬
gart . Bei Vernütztcn findet standesamtliche Beurkundung nicht
statt.

„KriegSbrandmeffter". Nach einem Erlasse de? stellv. Gene -
ralkomnrandos des 14. A .-K . wurden sämtliche Vorsitzende der
Kreisfeucrwehrverbände des Badischen Landesfeuerverbandes zu
Sachverständigen des Stellv . Generalkommandos mit der Bezeich'
nung „Kriegsürandmeister" ernannt .

* Die Annahme von Anwärtern für das Gerichtsfchrriber >
gchilfcnamt. Zun : Vorbereitungsdienst für die Gerichtsfchreibev
gchilsenprüfnng wird das Justizministerium im Spätjcchre eine
beschränkte Anzahl von Anwärtern zulassen . Zulassungsgesuche
sind ßis Mitte September ds. Js . einzureichcn . Weitere Anwärter
für das Gerichtsschreibergehilfenamt werden nach Beendigung de-
Krieges angenommen werden.

hatten , sich inzwischen eine E r b v a ch t st e l l e kaufen konnten und l tz-ohlenweide d :e Leiche eines 20 Jahre alten

Bruchsal, 4 . August. Der Smdtrat hat beschlossen , den Wag-
hoch , soweit er in der Gemarkung Bruchal liegt, künftig als Frs-ch,
wasser zu verwerten und zur Verpachtung auszuschreöben.

Wicsental bei Bruchsal, 6 . Aug . Hier brach in dem Oekono-
miegebäude des Landwirts Richard G o n t n e r Feuer aus, das
auch auf dasjenige des Metzgcrmeisters Nikolaus Schuhmacher
Übergriff und beide in Asche legte . Außer dem Viehstand konnte
nichts gerettet werden.

Heivelberg, 8. August. Auf dem hiesigen Bahnhof wurden
223 Pfund Grüukern beschlagnahmt , die nach auswärts versandt
werden sollten .

Rastatt , 6. Aug. Am Sonntag wurde im Wald bei der
Landwirts aus

außerdem eine nennenswerte Barsumme besitzen . Lieferanten
waren zahlreiche Landlente der Umgegend und Kaufleute aus
Kleinstädten. Die gefundenen Waren wurden beschlagnahmt .

Neue Waldbrönde iu Frankreich . Nach einer Meldung des
„ Matin " sind seit dem 3. August : m Arrondissement Toulon neue
Waldbrände ausgebrochen und mehrere Ar Wald bereits abge¬
brannt . Ter Brand droht sich auf das ganze Waldgebei nördlich
von Toulon auszudehnen. 2000 Soldaten von Martinique wur¬
den zur Bekämpfung des Brandes abgesandt ..

/ Bietigheim aufgcsundcn, der sich erschossen hat .
* Cffenlntro, 3 . August . Das Bezirksamt weist darauf hin,

daß bei den jüngsten Fliegerangriffen die zur Verhütung von Un-
glücksföllen erlassenen Einordnungen nicht überall befolgt , vor
ollem oaß nachts nicht genügend abgeblendet wurde . Ta bei dem
letzten Angriff auch Phosphor - (Brand ) -Bombcn geworfen wurden ,
weift das Bezirksamt besonders darauf hm , daß die Berührung
mit solchen de größten , meist nicht mehr heilbaren körperlichen
Schade : : nach sich ziehen kann .
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Mannheim, 5 . Aug . Gestern nachmittag ist beim Baden im
Schein der 12 Jahre alte Volksschüler Wilhelm Rohrmann er»
trunken. Die Leiche deS Ertrunkenen konnte bisher noch nicht
gelandet werden .

Staufen , 5. Aug. Bei einer Versteigerung von Liegenschaften
aus dem Nachlaffe des Franz Josef Riesterer wurden hohe Preis«
erzielt. Man bot durchschnittlich 30 bis BO Prozent über den An.
schlag. DaS Haus erbrachte statt 25 000 Mk. 37 500, ein Weinberg
'
von etwa 20 Ar statt 13000 14 560 Mk.

Metzkirch, 4. August . Das Gr . Bezirksamt veröffentlicht mit
Namensnennung der Schuldigen einen Fall, wonach eine »in den
besten Verhältniffen lebende " Landwirtsehefrau aus einem Ort
des Bezirks in letzter Zeit an zwei hamsternde Frauen von Heidel¬
berg einen Schinken mit sieben Pfund zum Preis von 84 Mk.,
somit 12 Mk. pro Pfund , verkaufte.

Konstanz, 4. Aug. Seit dem neuerdings begonnenen Ge¬
fangenenaustausch kommen an die hiesige Austauschstation und
andere amtliche Stellen viele Anfragen , wenn der oder jener
Gefangene zurückkehrt . Im allgemeinen werden die Gefange¬
nen genau nach der Dauer ihrer Gefangenschaft ausgetauscht.
Es kommen aber auch Ausnahmen vor.

Der Schleichhandelmit Frühkartoffeln .

Die Versorgung der Städte mit Frühkartoffeln läßt noch
sehr zu wünschen übrig . Das wird einerseits auf den ge¬

kringen Ausfall der diesjährigen Frühkartoffelernte zurück¬
geführt , dann aber auch darauf , daß sich bereits der
Schleichhandel der Frühkartoffeln bemächtigt hat und
sie zu hohen Preisen unter der Hand absetzt . Von den bad.
Städten ist augenblicklich Mannheim besonders schlimm

' daran . Wie aus dem dortigen Stadtratsbericht hervorgeht ,
ist zwar die Ernte auf der eigenen Mannheimer Gemarkung
im Gange , sie reicht aber nicht im entferntesten auS , um eine
genügende Versorgung zu gewährleisten . Dazu kommt noch ,

>daß die Pfalz wegen schlechten Ausfalls der Ernte nicht nach
Mannheim liefern kann . Der tägliche Bedarf des Kommu¬
nalverbandes Mannheim beträgt bei 1 Pfund Kartoffeln auf
den Kopf etwa 2000 Zentner . Als Ersatz gibt die Stadt
Mannheim Brot , Teigwaren , Graupen und Grieß sowie
frische Bohnen und gelbe Rüben , letztere unter dem SeW -

kostenpreis ab.
Daß der Schleichhandel bereits mit Frühkartoffeln ar¬

beitet , geht daraus hervor , daß in der Nähe von Ettlingen
auf einem großen Bierfuhrwerk 30 Zentner Frühkartoffeln
beschlagnahmt wurden , die nach Karlsruhe kommen sollten.
Im Kommunaloerbandsbezirk Konstanz -Land hat sich die
Versorgung der Gemeinden mit Frühkartoffeln insofern
schwierig gestaltet , als die Landwirte zu dem Erzeugerhöchst¬
preis von 9 Mk . keine Kartoffeln abgaben , diese vielmehr im
Schleichhandel zu 40 Pfg . und noch mehr das Pfund verkauft
wurden . Dem Kommunalverband blieb daher nach einer
Meldung aus Radolfzell nichts anderes übrig , als den Er¬
zeugerhöchstpreis auf 18 Pf . und den Kleinverkaufspreis auf
22 Pfg . zu erhöhen . Seitdem werden reichlich Kartofftl ab-
geliefert .

Die Wiederaufnahme der Bautätigkeit und die Frage der
Mieffteigerungen .

Karlsruhe , 6 . August . Im Anschluß an die kürzliche Ta¬
gung des Landeswohnungsvereins hat im Ministerium des
Innern eine Besprechung stattgefunden , an welcher
Vertreter aller städtischen und ländlichen Bezirke , in denen
die Wohnungsverhältnisse während des Krieges ein Eingrei -
fen der Behörden erforderlich machen, sowie Vertreter der
Mieieinigungsämter und der Kriegsamtsstelle teilnahmen .
Der 1 . Gegenstand der Besprechung war der Wiederauf¬
nahme der Bautätigkeit gewidmet . Dank dem
Eingreifen der Kriegsamtsstelle ist es gelungen , die Erzeu¬
gung von Baustoffen , insbesondere von Ziegeln und Back¬
steinen so zu fördern , daß wieder Vorräte auf Lager sind . Es
handelt sich jetzt darum , daß die Gemeinden , gemeinnützige
Bauvereinigungen und andere zu diesem Zweck ins Leben zu
rufende Organisationen unverzüglich die Vorbereitung für
die Wiederaufnahme der Bautätigkeit ergreifen . Vom Mini -
sterium und von der Kriegsamtsstelle werden diese Bestre¬
bungen in jeder Hinsicht gefördert werden.

Der 2 . Gegenstand der Beratung war die Gewährung
.von Unterkunft im Falle des Notstandes . Be¬
kanntlich hat das stellv . Gen .-Komm . im Sommer 1917 eine
Verordnung erlassen , die bestimmt , daß im Falle eines Not¬
standes die Eigentümer , Mieter und Verwalter von Gebäu -
den verpflichtet sind , in den ihnen zur Verfügung stehenden
Räumen auf behördliche Anordnung hin , die ihnen zugcwie -
senen Personen und ihre Habe bei sich aufzunehmen . Das
Ministerium hat diese Verordnung insoweit erweitert , als sie
auch anzuwenden ist, wenn es nötig wird , wegen des Man¬
gels an geeigneten Wohnungen Personen unter -
zubringen . Bei der Beratung dieses Gegenstandes wurde
der Wunsch nach einer gesetzlichen Regelung ge¬
äußert .

Schließlich wurden noch die Maßnahmen gegen
ungerechtfertigte Mieffteigerungen besprochen. Die
Teilnehmer an der Besprechung waren der Meinung , daß es
nicht angebrackit sei , jede Mietsteigerung von einer Geneh¬
migung des Mieteinigungsamtes abhängig zu machen und
eine Verordnung des Generalkommandos herbeizuführen .
Man war der Meinung , daß die Anrufung des Mieteini -
gungsamtes den Mietern einen Schutz gegen ungerechtfer¬
tigte Steigerungen und Kündigungen biete , es wurde aber
erkannt , daß die bundesrätliche Verordnung über
den Schutz der Mieter einer Durchsicht bedürftig sei.

Kriegsbeschädigte und Feuerwehr . Der Landesausschuß des
Badischen Landesfeuerwehrverbandes hat in einer in Pforz¬
heim abgehaltenen Sitzung beschlossen , daß Kriegsbeschädigte von
den Feuerwehren als inaktive Mitglieder ausgenommen werden
können . Sie dürfen zu Uebungen nur zugelaffen werden, wenn
der Korpsarzt sie für geeignet erachtet , und ein diesbezügliches
Zeugnis ausstellt.

Komu^ uaipäiiük ,
Ueverlingen, 6. Aug. In der letzten Sitzung des Kommunal-

verband« wurde der von der Bäckerinnung des Bezirks vorge¬
schlagene DwtpreiSaufschlag von 62 auf 66 Pfg . mit knapper
Mehrheit abgelehnt . Die Mehrkosten für Mehl und Produktion
übernimmt der Kommunalverband, welcher den Bäckern jährlich
15 000 Mk. zuschietzt . — Die vom Gr . Bezirksamt veranlaßte
Verfügung wonach im Amtsbezirk Ueberlingen bis zum 25 . Aug .
die Abgabe von Brot in den Gastwirtschaften usw . an Ortsfremde
auch gegen Brotmarken verboten wurde, war veranlaßt worden
durch die starke Ueberflutung von MeerSburg und den benach¬
barten Orten mit Gästen. An manchen Tagen waren bis zu
4000 Fremde in MeerSburg. Dabei wurde festgestellt , daß manche
dieser Gäste nicht weniger als drei Mahlzeiten an einem Nach¬
mittag in verschiedenen Gasthäusern einnahmen, wobei auch jedes¬
mal Brot verabreicht wurde. MecSburg war infolgedessen oft
vollständig auSgegessen und die einheimische Bevölkerung hatte
nicht selten vier bis fünf Tage in der Woche kein Brot

ffoiinle RnnMditm*
Anrufen der Generalkommandos gegen die Meffteigerun -

ge». Ein Antrag gegen unberechügte Mietssteigerungen ist in
5er bayerischen Abgeordnetenkammer zur Verhandlung gekom¬
men. Die Kammer imhm einstimmig einen Antrag an ,
in dem die Regierung « sucht wird , bis zu einer allgemeinen
Regelung durch das Reich , die von der bayerischen Regierung
beim BundeSrat anzustreben sei , sich mit den drei stellver¬
tretenden bayerischen Generalkommandos
ins Benehmen zu setzen , um unberechtigte
Mietsteigerungen zu verhindern . Insbesondere
soll eine VerfüMing erlassen werden, wonach die Mietpreis¬
erhöhung , sofern die Mieter nicht schriftlich zustimmen,
nur mit Genehmigung der Mieteinigungs -
ä m t e r eintreten darf. Ferner soll die Regierung darauf hin¬
arbeiten , daß die Mieteinigungsämter weiter ausgebaut wer¬
den und auch in der Uebergangszeft nach dem Kriege in Wirk¬
samkeit bleiben . — Auch für Baden ist eine derartige Maß¬
nahme dringende Notwendigkeit.

Die Hausbesitzer gegen den Mieterschutz. Der Vizekanz¬
ler v. Payer empfing zu einer längeren Besprechung als
Vertreter der städt . Haus - und Grundbesitzervereine Justizrat
>Dr . Baumert , Stadtv . Bissing , Kommerzienrat Haberland
Geh . Justizrat Liepmann , Justizrat Loewenfeld und andere
Herren , die die Beschwerden des Grundbesitzes über die
Ausschaltung der kommunalen Mieteinigungsämter durch
die von verschiedenen Generalkommandos erlassenen Verord¬
nungen vortrugen . — Hoffentlich erscheint nun auch bald
eine Vertretung der Mieter beim Vizekanzler und
Kriegsminister und stellt ihnen die höchst gefährliche Lage
der Mieter dar , die dringend eines verbesserten Mieterschutzes
mit militärischer Beschleunigung bedarf . Die Herren Haus -
und Grundbesitzer wissen immer gleich an die richffgen Stel¬
len zu gehen , während die Mieter mit Schimpfen und Pro¬
testieren allzu wenig erreichen.

Möbel sind de« Kriegswucherbestimmungen unterworfen !
Die Preisprüfungsstelle Groß -Berlin gibt folgendes bekannt :
In letzter Zeit ist in der Oeffentlichkeit verschiedentlich die
Ansicht vertreten worden , daß Möbel nicht zu den Gegenstän¬
den des täglichen Bedarfs zu rechnen seien. Wäre dies rich¬
tig , so würde es einen Freibrief für jeden Möbel¬
wucher bedeuten und besagen , daß der Verkauf von Möbeln
überhaupt keinerlei Preisbeschränkungen unterworfen sei .
Demgegenüber wird darauf hingewiesen , daß nach Auffassung
der Gemeindebehörden Möbel keineswegs grundsätzlich von
den Gegenständen des täglichen Bedarfs , auf welche die
Kricgswucherbestimmuugen ohne weiteres Anwendung zu
finden haben , auSzudehnen sind.

Vereinigung der Mieteinigungsämter . Das „Berliner
Tageblatt " meldet aus '

Frankfurt a . M . , daß dort gestern
die Vereinigung der Mieteinigungsämter
zusammengetrcten sei , um zu einer A e n d e r ung der M i e -
terschutz vero rd n u n g Stellung zu nehmen . Die Re¬
gierungen der Bundesstaaten und von 160 Städten hatten
Vertreter entsandt . Es wurde eine Einigung dahin erzielt ,
daß die Landeszentralbehörden berechtigt sein sollen, den Ge¬
meindebehörden das Recht einzuräumen , alle Mietpreiserhöh¬
ungen von der vorherigen Genehmigung der Schiedseini -

gungsämter abhängig zu machen. Den Hausbesitzern sei
Schutz gegen die Hypothckengläubiger zu gewähren . Die von
den Mieteinigungsämtern hergestellten Vergleiche sollen
vollstreckbar sein.

-für unsere Soldaten .
Die Reichs-KIeideffammlung und die Heeresangehörigen .

An der Front sind verschiedentlich beunruhigte Gerüchte
verbreitet , daß die ReichsbekleidungSstelle beabsichtige , bei der
Reichskleidersammlung auch die Zivilkleidung der im Felde
stehenden Soldaten zu beschlagnahmen. Die Reichsbekleidungs¬
stelle beabsichtigt keinesfalls, den Leuten draußen , die für uns
kämpfen, daheim ihre unentbehrlichen Kleidungsstücke wegzu-

nchmen.
Heeresangchörige, die im Felde stehen , können selbstredend

nicht zur Abgabe ' einer BestandAanzeige aufgefordert werden.
Ta diese Aufforderung nach Sinn und Wortlaut der Anord¬

nungen der Reichsbekleidungsstelle nur an die Personen zu
rechten sind , die voraussichtlich einen abgabesähigen Anzug b e -

sitzen , kommt die Ehefrau für die Abgabe einer Bestands¬
anzeige nicht in Betracht. An die Eheftauen der im Felde
stehenden Heeresanaehörigen dürfen daher die Kommunalver¬
bände die Aufforderung zur Anzeige des Bestandes der Anzüge
ihrer Ehemänner nicht ergehen lassen.

Die reichsgffetzliche Famüienuntefftützung .
Dom Kriegsminister ist in einer neueren Verfügung darauf

h
'
ngewiesen worden, daß nur Angehörige von M a n n s ch as¬

te n Anspruch auf die r ei ch sg esetzli ch e F am i lien -

unter st ützung haben. Bei Beförderung zum Offizier
und bei Ernennung zum Heeresbeamten sowie Beleihung
mit einer Heeresboamtenstelle aut W 'derruf erlischt der
Anspruch auf Familienunterstützung . Die Truppenteile und
Behörden, bei denen die betreffenden Heeresangehörigen zur
Zeit ihrer Beförderung oder Ernennung Dienst leisten, haben

zur rechtzeitigen Einstellung der Fcmiilienimrerslützung den
zuständigen Lieferungsverband sofort zu benachrichtigen. Alle
se .t Beginn der Mobilmachung ernannten Offiziere des Be-
urlaubtenstandes und Hoeresbeamte a . W . , deren Angehörige
etwa noch Familiemrn ^ rstijtzung beziehen sollten, sind ange¬
wiesen worden , die Lieferungsverbände selbst zu benachrichtigen.
Hierzu hat der preußische Minister des Innern den Liefernngs -
verbänden noch erläuternd mitgeteilt , daß Deckoffiziere , unbe¬
schadet der Bestimmung , daß sie in Bezug auf Vefforgungs-
arrsprüche den Offizieren gleichstehen , zu Mannschaften der
Marine gehören. Ebenso gehören Osfizierstellvertreter zu den
Mannschaften des Heeres . Ihre Angehörigen sind daher um
terstützungsberechtigt.

Serlchtszeittms.
Aus der Karlsruher Ferienstrafkammer .

Ei« alter Schwindel . Die Buchhalterin Eleonore R o ck st r o h
aus München gaö hier an , sie könnte Nahrungsmittel zu angemes¬
senen Preisen beschaffen und ließ sich Vorschüsse darauf bezahlen ,
ohne daß sie die Absicht hatte, etwas zu liefern . Wegen Betrugs
im Rückfalle wurde sie unter Einrechnung einer ftüheren Strafe
zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 10 Monaten Zuchthaus verur.
teilt . Die bereits verbüßte Strafe wird abgerechnet .

Wegen versuchter Abtreibung oder wegen Beihilfe dazu erhielt
die Eheftau Otto Herrmann aus Thengen S Monate Gefäng.
niS, abzüglich 7 Monaten Untersuchungshaft, die Witwe Ferdinand
Petri aus Gochsheim 2 Monate Gefängnis , abzüglich eines Mo¬
nats Untersuchungshaft, die Anna Zink aus Jöhlingen 8 Monate
Gefängnis , abzüglich 7 Monate Untersuchungshaft, die Eheftau
Karl Eisler auS Wöschbach 2 Monate Gefängnis, die Ehefrau
Josef Kormann aus Jöhlingen 3 Monate Gefängnis, die Ehe¬
frau Josef Dehm aus Gochsheim 3 Wochen Gefängnis und die
Eheftau Ludwig Petri aus Gochsheim 3 Wochen Gefängnis .

Ein Wüstling. Der Bäcker Franz Josef Ehleiter aus
Gaggenau hatte sich an fünf Mädchen unter 14 Jahren vergangen.
In der Gerichtsverhandlung versuchte er in den Hauptpunkten zu
leugnen ; er wurde aber durch die Aussagen der Kinder überführt.
DaS Gericht verurteilte ihn demgemäß wegen Verbrechens, straf¬
bar nach § 176 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches zu einer Gesamt,
strafe von 10 Monaten Gefängnis Abzüglich eines Monats Unter¬
suchungshaft. In einem Falle erfolgte Freisprechung,

fius der StQdL.
* Karlsruhe , 6. Sugast.

Wies gemacht wird . Im heutigen Tagblatt findet sich fol¬
gende Anzeige:

Existenz !
Gut rentables

Haus
mit 8 9 Kleinwohnungen sofort zu verkaufen. PreiS :
32 000 Mk . Miete 2000 Mk . , bei kl. Steigerung
2 3 0 0 Mk. Lage: Altstadt, ran; 4 Minuten vom Markt -
platz der Residenz, 2 Min . von Kaiserstraße. Gut . Objeft
für Kriegsbeschädigte , Händler oder Rentner . Schönê
helle Keller Vorhand . Nur Käufer , die 12 000— 15 000
Mark anzahlen können, wollen Angeb. unt . Nr . 2427
ins Tagblattbüro einreichen.

Sonst heißt es immer , Mietshäuser renfferen nicht. So¬
bald aber ein Mietshaus verkauft werden soll, wird immer ein«
gute Rentabiliät nachgewiesen . Dabei kann man in diesem
Falle deutlich sehen , wie ftotz guter Rentabilität eine Miets -
st e i g e r u n g milkalkuliert wird .

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe — Bezirk Mittel¬
stadt. Am Mittwoch . 7. August , abends 8 Uhr , findet in der
Restauration z . „Hohentwiel "

, Ecke Hirsch- und Klauprecht -
straße , eine Sitzung mit Aussvrache über die Beschlüsse deS
badischen Parteitages statt . Wir bitten die Genossen nnd
Genossinnen sowie die Volksfreundleser , zahlreich zu er¬
scheinen.

* Schweinehändlervrrsammlung. Am Sonntag Nachmittag
fand im Saale der „Vier Jahreszeiten " eine von etw» 12P
chweinehändlern besuchte Versammlung statt, «m über die^ durch

iden Krieg geschaffene Lage ihres Berufs Beratung zu pflegen
jund Beschluß zu fassen . Der Einberufer , Herr KaroluS »
Reihen, hielt den einleitenden Vortrag und forderte die Wieder»
Freigabe des Scbwemevepkaufs für den Händler. Das Privileg
für die Landwirffchaftskammer müsse baldigst beseitigt werden.
Dies könne nur durch engen Zusammenschluß geschehen. Nicht
die Händler und Sckwemezüchter seien Schuld an den heften
Schweineprdrsen , sondern ganz Jemand anders . Das - wa,
die Landwirtschaftskammer „umsonst" gearbeitet, mache jeder
Händler umsonst . ( Mg . Bravo N Wäre der Krieg nicht gekom¬
men, nie hätte die Landwirtschafiskämmer Millionen verdient.

Wie es mit den Millionen steht , die die badische Landwirt-
scfaftskammer verdient haben soll , wissen wir nicht. Wir wissen
nur soviel, daß mit den Ferkeln das Experiment der voll»

(ftÖTtWsert Freigabe an die Händler bereit? gemacht wurde, mst
vem Erftlg , daß ein Wucher mit den Jungtieren getrieben wird,
der kaum mehr zu überbieten ist. Der Handel, gleichviel welcher
Branche, hat keine Ursacke, sich groß auftutun . Der Weinhandel
ist z . B . auch „ ftei "

. Man hat ihn bis jetzt nach HerzenÄust
schalten und malten lassen. Dafür sind vorläufig die Zeiten vorbei,
daß sich der gewöhnliche Mann sein Viertel Wein leisten kann.

Verbot des Verkaufes von Rübenblättern . Mit RücksiA auf
das stärkere Auftreten von Ruhrerkrankunaen in hiesiger Stadt
hat das Gr . Bezirksamt — Polizeid'rekiion — den Verkauf von
Rübenblättern ( auch Zuckerrübenblättcrn) auf den Märkten und

' itt sonstigen Verkaufsstellen hiesiger Stadt mit sofortiger Wirkung
' verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Haft bis zu 6 Wochen
oder mit Geldstrafe bis zu 150 Mk. bestraft.

Gcschäftswegweiser . Ter Verkehrsverein gibt einen Bezugs«
Wegweiser für Fremde heraus . Wegen des Näheren machen wir
auf oas Inserat in der heutigen Nummer aufmerksam.

Nahrungsmittelkontrollc. Im Laufe des Monats Juli 191 »
wurden 3925 Kannen Milch geprüft und 47 Proben zwecks Unter¬
suchung erhoben und an Gr Lebensmittelprüfungsstation abge¬
liefert. Davon wurden beanstandet: 8 Proben als gewässert un»
eine als feüarm . Wegen Milchsälschung wurden 2 Lieferanter
zur Anzeige gebracht . Eine W 'rtin gelangte zur Anzeige, weil si»
für Käse einen übermäßig hohen Preis verlangte.



Jh\ IST .
Dienstag , den 6. August 1918 .Zur Frage der Abfchießung des Wildes schreibt man unS :In der „ Bad Presse " tritt ein Artikelschreiber dasür ein, dassder Abschutz des Wildes, statt erst am 1 . Oktober , jetzt schon er¬folgen solle, b . h. am 28. August beginnen. Abgesehen davon , dahftu dieser Zeit die Hasen vielfach noch brünstig sind und beim

Abschutz selbstredend der Nackswuchs mit einging, ist eS dem Ar-
tikelschreiber in der Hauptsache darum zu tun , datz ein Teilder Bevölkerung in der fleischlosen Woche wenig st ensWild habe . Es wurde allerdings übersehen , zu bemerken , wel -cher Teil der Bevölkerung damit gemeint ist . BetreffenderHerr setzt jedenfalls voraus, dah dies unschwer zu erratenist, da für den gewöhnlichen Sterblichen noch kein Wildpret auchdem Markte erschien. A. Sch .

Giftige Beeren. Jetzt reift wieder eine Menge giftigerBeeren, die durch ihr farbiges, verlockendes Aussehen die nasch¬haften Kinder zum Genuh anlocken. Es ist daher dringend not¬
wendig , dah die Eltern Gefahren, die ihren Lieblingen von die¬sen Giftpflanzen drohen , besondere Aufmerksamkeit zuwendenund vor den gefährlichen Früchten warnen . Besonders ist es die
Tollkirsche, auf die wir aufmerksam machen . Sie findet sich in'
frisch abgeholzten Waldstrecken, wo sie grohe Flächen überwuchert!und die Augen schon von weitem auf sich zieht . Für lüsterneKinder sind die glänzendschwarzen Beeren gar verlockend, und esvergeht selten ein Jahr , in dem nicht die kirschenähnlichen saf¬tigen Früchte durch den Genuh großes Unheil anrichten. Auch dieFrucht des Stechapfel» wird gar zu gerne von den Kindern ge¬pflückt. Sie spielen mit der klappernden Kapsel , die wie derMohn kleine schwarze Körnlein enthält, deren Genuß ähnlicheBergiftungserscheinungen hervorvuft wie die Beeren der Bella,donna.

Mt Schweiz md da Lbmheia. .
In der Nr . 101 (2. Morgenblatt ) der „Neuen Zur . Ztg .

"
dom 2 . d . M . kommt der schweizerische Ingenieur Dr . H .Bertschinger in einem u . E . sehr beachtenswerten Ar¬tikel auf die Stellung der Schweiz zu den deut¬schen Oberrheinprojekten zu sprechen, die am1 . Juli d . I . bereits den eidgenössischen Nationalrat ein¬gehend beschäftigt hat . Dr . Bertschinger warnt vor Kompro¬missen mit Deutschland, wie sie auf der jüngsten Ta¬
gung des schweizerischen „Vereins für die Schiffahrt auf dem
Oberrhein " in Basel am 6 . Juli d . I . von prominenten Red¬nern empfohlen worden seien und fährt dann fort :

Grossherz . Hoftheater .
Die Spielzeit 1918/19 wird am Sonntag , den 25 .o« . Mts . beginnen . An diesem Tage findet die erste

Vorstellung in der SonntagSmiete statt . Die erste Halb »
jahresmiete kann vom 7 . bis mit 17. d. Mts ., vormittags10—1 Uhr an der Kartenverkaufsstelle des Hostheaterseinbezahlt werden ; vom 19. ds . MtS . an beginnt der HauS -
einzug . Die erste Benefizvorstellung für die Hoftheater¬pensionsanstalt ltz 16 des Vertrages ) wird der Montag -
Mietabteilung , die zweite der Donnerstag - Mietabteilungzugeteilt . Der Eintrittspreis fiir diese Vorstellung zugroßen Preisen wird mit der ersten HalbjahreSmieteerhoben . 4873

Bekanntmachung
über

Konservenbüchsen aus Weißblech.
Der Bedarf der Heeresverwaltung an gebrauchten kkon-ferveubüchfe » und sonstigen Gegenständen aus Weißblech oderverzinntem Eisenblech ist immer noch sehr groß. Das Zinnwird vor allem,zur Herstellung von neuen Konservenbüchsen fürdie Versorgung der kämpfenden Truppen mit Konserven gebraucht.VaterländischePflicht jeder Haushaltung , jedes Geschäftsbetriebes,jeder Gastwirtschaft, jeder Verpflegungsanstalt ujw. ist es, über¬flüssig geworden Konservenbüchsen sofort abzuliefer «.Werden solche Gegenstände aus Weißblech in Mengen über5 kg abgeliefert, so wird auf Wunsch eine Vergütung von*5 Pfg . für je 5 kg gezahlt.

> Die Metall - Annahmestelle (Karlstr . 80) ist werktäglich von8—12V, und von Vj3—6 Uhr geöffnet .
Karlsruhe , den 6 . August 1918. 4371

Das Bürgermeisteramt .

Ein tüchtiger

per sofort gesucht. *305
BadlsclK Eebcnsmittclfabrik

Louis L. Stern & Cie .
Karlsruhe .

Iüngere

H ndchen
finden leichte Beschäftigung.

5. Wolfs & Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 415

Imkarkewsaller »rt liefert schnell und billig
ÄtWMttei VsitsskttU

„Die Schiffahrt Stratzburg — Basel bedeutet nureine einzelne Nutzung in dem grohen Komplex von Fragen der
Wasserwirtschaft des Rheins und darf auf keinen Fall für sichallein behandelt werden. In diesem Gesichtspunkt liegt dieStärke der schweizerischen Stellungnahme . Sobald man die Fragevon diesem Gesichtspunkt aus beurteilt, erkennt man, welch ge¬wichtige Waffen die Schweiz in der Hand hält. Die Kompromißredner von Basel erkennen wohl auch, daß die deutschen Inter »
effen gewahrt werden können , ohne die unsrigen zu verletzen , und
datz ein Verzicht auf die freie Rheinschiffahrt bis
Basel hinauf u n m ö g l i ch ist.

Die allgemeine' Verkehrslage der Schweiz der ZuNunst wird
gegenüber derjenigen vor dem Kriege verändert auSsehen . Die
französischen Häfen sind verbeflert und ausgebaut worden . Die
Vcrkehrsbewegung erfolgt auf französischen Routen nach der
Schweiz, an die sie sich gewöhnt hat. Der Verkehr von und nach
überseeischen Ländern wird, wenn die Transportmittel vermehrtund die Rhone für die Schiffahrt ausgebaut ist, sich auf den
Rhoneweg festlegen.

Für den schlveizerischen Transit wird nach wie vor nur derNord-Süd -Verkehr starke Bedeutung haben . Nun sprechen alle
Zeichen dafür , datz Deutschland sich mehr und mehr dem
Rhein -Donau -Orientweg zuwendet und sein ftühcres Interesse ander Oberrheinschiffahrt, die dem Reich, in Verbindung mit gutausgebauten schweizerischen Alpenbahnen, den Absatz in Italienerweitern könnte , zurückstellt . Man erkennt diese Wendungan nichts deutlicher , als an der rückhältigen Stellung¬nahme der badischen Regierung der Abwicklung des
Wettbewerbs gegenüber zur Erlangung von Projekten für die
Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis zum Bodensee . Da
sich Italien an den ausschließlichen Bezug englischer und ameri¬
kanischer Massengüter gewöhnt hat, so ist zu befürchten , dah derNord-Süd -Verkehr geschmälert wird. Um Ersatz zu schaffen,bleibt der Schweiz kaum etwas anderes übrig, als den Uebersee-
verkehr so zu leiten, datz die zurückzulegende Bahnstrecke im Aus¬land kürzer und im Inland länger wird. Dies wird erreicht durchdie Verkehrsleitung längs oder auf der Rhone . Man erkenntaus diesen verkehrspolitischen Erwägungen, dah die Hemmung der
Rheinschiffahrt, als welche die Kanalisierung anzusehen ist, für
Deutschland ein zweischneidiges Schwert werden kann : der deutsche
Absatz in Italien wird geschmälert , der schweizerische Ueberseever -
kehr auf die Mittelmeerhäfen gedrängt und die Schweiz verkehrs¬
politisch nach Frankreich—Italien orientiert."

Wir meinen , Herr Dr . Bertschinger beurteile die Stellung
Deutschlands, speziell auch Badens , zu dem Oberrhein -

_ _
g & t 8>

Problem doch recht einseitig, wenn er ihnen unterstellt, sie stell¬ten ihr früheres Interesse an der Lüerrheinschiffahrt zurück.Nichtig ist unbedingt , daß für Deuffchlarch , insbesondere auchfür Baden , die wasserwirtschaftliche Seite des Komplexes der
Löerrhein -Fragen die verkehrspolitische überwies : die Gewin¬
nung von wohl einer halben Million Wasserkräften ausdem Oberrhein zwischen Kehl und Konstanz wird und muß fürdie künftige Wirtschaft unseres Landes wie des Reiches natür¬
lich aus verschiedenen naheliegenden Gründen von allergrößterBedeutung sein . Wenn aber Herr Dr . Bertschinger sellsst der
Meinung ist, daß „die deuffchen Interessen gewahrt werdenkönnen, ohne die schweizerischen zu verletzen "

, warum dann derunverkennbar gereizte Ton gegen die deuffche Seite , die einem
solchen Ausgleich der Interessen sicherlich kein Hindernis inden Weg legt? Die Gefahr der schweizerischen Orientierung
nach Frankreich -Italien ist für uns gewiß nicht gering anzu-
schlagen , und unser Mannheimer Reichstagsabg. Oskar Geckhat auf sie sowohl auf der jüngsten Tagung der Sozialdem.Partei Badens zu Offenburg am Schluffe seines Referats überdie Reichspolitik nachdrücklich hmgewiesen. Das Gewicht eines
Argumentes aber , mit dem — wie es Herr Dr . Bertschingeranscheinend ' versucht — Deutschland eingeschüchtert werdenkönnte , kommt ihm nicht zu . Wir sind derartigen Pressions¬oersuchen auf deutscher Seite von allem Anfang an entschieden
entgegengetteten und möchten dies jetzt auch gegenüber dem
Schweizer Dr . Berffchinger tun . Für beide Teil« am vorteil¬
haftesten dürfte letzten Endes immer noch der friedlich-schied-liche Ausgleich der Interessen sein , den Abg. Geck
auf den genannten beiden Tagungen sowohl den maßgebendenStellen in Berlin und Karlsruhe , wie jenen in Bern dringendempfohlen hat .

Briefkasten der Redaktfon.
A. F ., Kleinsteinbach . Wir haben Ihren Brief an unfern

Landtagsabgeordneten Strobel in Mannheim weitergegeben .

Cdasserstand des Rheins .
Schnsterinsel 2,20 Meter , gest. 8 Zentimeter; Kehl 3,03 Meter,gest. 13 Zentimeter ; Maxau 4,47 Meter, gest. 4 Zentimeter;Mannheim 3,46 Meter , gest. 10 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Rubel;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luis« 'strotze 84-
_

Kräftige Arbeiter
gesucht. 4356

Rosenfeld & Cie., Karlsruhe -Mühlburg
Neureutherstraße 6.

Leichte Arbeit
— Zertrennen von Uniformen —

zu vergeben . Anmeldungen an :
Beschäftigungsverein des Badischen Frauenvereins ,

Englerstrahe . 435g

E5 E3BES BUBI KlfSlSI

Dokumente zum Weltkrieg.
1 . Das deuffche Weißbuch . 0,35 M.2. Das englische Blaubuch I . 0,45 „8, Das englische Maubuch II . 0,55 „4 . Das russische Orangebuch . 0,35 „5 . Das belgische Graubuch . . . . . . . . . 0,35 „6. TaS Gelbbuch Frankreichs I . 0,65 „7. Das Gelbbuch Frankreichs II . 0,65 „8. Das Gelbbuch Frankreichs III . 0,45 „9 . Das österreichisch- ungarische Rotbuch . . . . 0,45 „10. Das italienische Grünöuch I . 0,55 „U . Das italienische Grünbuch II . 0,55 „12 . Das serb ische Blaubuch . 0,55 „13. Das deutsche Weißbuch II , 1 . Teil . 0,55 „14. Das deutsche Weißbuch II , 2. Teil . 0,65 „15. Das englische Vlaubuch (Nachträge ) . . . . 0,65 „16 . Aus deui belgischen Graubuch II ( Nachträge ) . 1,— „

Sr Neueste SS KriegsKurte.
Allgemeine Frontkarte des W.T.B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuport ( Nordsee ) bis Beffort. Gardasee-Viave (Italien ), Nutzland, Ukraine lhier ist die Linie eingezeichnetbis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren, sowie dieim Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie), und Kleinasien . DieseKarte hat den Vorzug, datz die letzten Stellungen durch einekräftige rote Linie markiert sind und eS so ermöglicht , jede Front¬veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .
Der Preis von Mk . 1 .— ist äutzerst billig (Porto 10 Pfg .)

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24
Telephon 188 .

E583Bi6iBll5l5iQ E2 BMI3S3 OS3E3

6d)ülcnfl.Midien
3 Std . tägl . zur Mithilfe im
Haushalt gesucht. (20 Mk. mo¬

natlich.) 4375
Frau Lebermann ,

Waldhornstraße 18, » .

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft 8062

OSkar Decker, Haarhandlung ,
^ ^ ^ atferstr^ S

^ ^ ^

Rasier-Klillgen
werden haarscharf geschliffen.

Stück 10 Pfg . 3063
Kaiserstr. SS. Laden.

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kauft

T . Avra 1 An- u. Verkauf s-
uevy , geschält, **>*

Markgrafenstraße 22 .

Riesenspinat
Eskimo

neue vollständig winterharte
Sorte , sehr spät aufschietzend,mit extra grob , dunkelgrünen
Blättern , bringt höchste Er¬
träge . 1 Portion Samen 20 Pfg .,10 Portionen 1 .90, 60 Portionen9 Mk. . 100 Portionen 17 Mk.

Vinlsr -Zlop-sslsl
„ kiskopl " , mit großen , festen
Köpfen , vollständig winterhart .
1 Portion 30 Pfg ., 10 Portionen
2.80 Mk., 50 Portionen 13 Mk .,100 Portionen 25 Mk.
80 ?" Für beide Sorten jetzt

beste Zeit zur Aussaat .
Ia Saatkümmel

1 Portion 90 Pfg ., 10 Portionen8 .50, 25 Portionen 20 .50 Mk.,100 Portionen 80 Mk.
Jetzt ist die richtige Zeit

zur Aussaat .
Kiesen 81oppslrüdsn

Llejsnl
sowohl als feinste Speise - und
Futterrübe , wächst ungeheuer
schnell. Exemplare ä 20 Pfund

schwer sind keine Seltenheit .
80 ?- Jetzt Aussaat auf abge¬erntete Getreide- und Kartoffel-

Felder.
1 große Portion 60 Pfg ., 10 Port .
5 .50 M !., 25 Portionen 13 Mk..100 Portionen 50 Mk.

Versand per Nachnahme.
Preisliste über andere Säme¬
reien und Pflanzen sowie Erd¬

beerpflanzen gratis .
A, Plöttner

Großgärtneret
Theißen Nr . 64 «Thüringen )
( lieber 100 prenß . Morgen

in Kultur .) 4358

IttMielerschutz.
Eine gemeinverständliche Dar¬
stellung nach den kriegSzeit-
lichen Bekanntmachungen über
EinignngSämter , Zahlungs¬
fristen » Mtetfragen und

Kriegsteilnehmerschutz
von

Arbeitersekretär Fritz Henck.
Preis 30 Pfg . , nach auswärts
35 Pfg . gegen Voreinsendung.

Zu beziehen von der

BMdls. Müreani
Luisenstraße 24 .

VerWs-Vmi«
Ksrlmhee . s.

Einladung !
Wir beabsichtigen mit unserem

demnächst erscheinenden Führer
und mit unserensonstigen Werbe¬
schriften über Karlsruhe eine»

BemMWeiser
herauszugeben und allen Frem¬
den , die schriftlich oder mündlich
Auskunft 1>on unS begehren , un¬
entgeltlich zubehändigen. Darin
sollen, geordnet nach Geschäfts¬
zweigen und sonstigen BerufS -
gruppen, die Firmen und Per¬
sonen aufgezählt werden , deren
sich der Fremde bei Erledigung
seiner Ankäufe und Anliege«
hier bedienen möge . In erster
Reihe sollen darin die Mitglieder
unseres Vereins so aufgeführt
werden, wie sie im Adreßbuch
eingetragen sind (AenderungS -
wünsche werden berücksichtig ),
gegen Zahlung eines Zeilen»
preise « von 1.00 Mk. , andere
Geschäfte unter der gleichen Be«
dingung, und sofern sie vorher
di« Mitgliedschaft in unserem
Verein erwerben (Jahresbeitrag
mindestens3 Mk. ). Anmeldungen
für den Bezugswegweiser u»d
Beitrittserklärungen in der AuS»
kunftsstelle Bahnhofplatz 4 im
Zeitungshäuschen am Hotel Ger¬
mania und brieflich an uns bi»
längstens 1 . Sevtember erbeten,
woselbst auch Muster für de»
Wegweiser aufliegen.

Karlsruhe , 5 . August 19W .
Der Borstaick. 4887

Oehrndgras-
BersteigerunK.

Am Samstag » de» 10 . Ang .
1918 , vorm. 8 Uhr , wird da»
Oehmdgras -Erträgnis in der
Daxlander Wässerung gegenBav-,
zablung öffentlich versteigert. ,Zusammenkunft vorm. 8 Uhran der Albschleuse beim Rhein¬
hafen. 4374
Städt . Gutsverwattung

Karlsruhe -Rüppurr.

Auskunft umsonst , bei

Ohrgeräusch nerv . Ohrschmera
über uns.tausendfach bewährtet»
Hörtrommeln . Bequem und
unsichtbar zu tragen . Aerztfid»
empfohlen. Glänz. Änetf».,SUräi
Versand Müochen äß*-
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Nr. 181.

Mw den Berkehr mit Getreide, Hülsenfrüchten, Buchweizen
und Hirse an» der Ernte 1918.

Die Reichsgetreideordnung (Bundesratsverordnung vom
>K . Mai 1918) und die Bad . Vollzugsverordnung vom 18. Juli
1918 regeln für das Erntejahr 1618/19 den Verkehr mit

Reggen, Weizen , Spelz, Emer, Einkorn, Gerste, Hafer,
Mais (Welschkorn) , Erbsen (auch Futtererbsen) , Bohnen
(auch Ackerbohnen) , Linsen , Wicken, Lupinen, Buchweizen
und Hirse.

Beide Verordnungen, die im Amtsverkündiger vom 30 . Juli 1918
(»Karlsruher Tagbkatt" vom 90 . Juli ) abgedruckt find , können
im Wortlaut bei den Gemeindesekretären, der Kartenftelle und
dem städt . Statistischen Amt (Zährinyerstraße 98 ) eingesehen
werden. Aus den Bestimmungen, die im wesentlichen die gleichen
wie für das Erntejahr 1917/18 sind , heben wir . für den Kom¬
munalverband Karlruhe Stadt folgendes hervor:

I . Das Getreide darf erst nach voller Reife geerntet werden .
Wer unreifes Getreide abliefert, macht sich strafbar ; außerdem
erhält er weder den Höchstpreis noch die Frühdruschpräuri« .

, 2 . Verkäufe auf dem Halm find nur mit unserer schriftlichen
Genehmigung zulässig .

& Wer Selbstversorger werden will , hat entsprechenden An -
>«rg auf vorgeschriebenem Vordruck zu stellen . Die Vordrucke find
bei den Polizeiwachen, bei den Gemeindesekretären und bei dem
städt . Statistischen Amt (Zähringerstraße 98 ) unentgeltlich er¬
hältlich ; sie sind bei . den Gemeindesekretären, der Kartenstelle
(Festhalle) , oder beim Statistischen Amt (also nicht auf den

Polizeiwachen ) spätestens am 10. August ausgefüllt wieder 06311 «

geben . Die Anträge, die nicht ausdrücklich abgelebt sind, gelten
als genehmigt.

4. Jede Aenderung in der Zahl der vom Selbstversorger mit
Brot und Mehl versorgten Personen ist vom Selbstversorger un¬

verzüglich dem zuständigen Gemeindesekretariat, für Alt-Karls¬

ruhe der Kartenftelle (Festhalle ) mitzuteilen.
5 . Die Verarbeitung aller unter die Reichsgetreideordnung

fallenden Früchte ist nur gegen Mahl- oder Schrotkarten ge¬
stattet . Die Mahlkarten werden wie bisher für Alt-Karlsruhe
einschl. Mühlburg bei der Kartenstelle ( Festhalle ) , für die Vor¬
orte bei den Gemeindesekretariaten ausgestellt, und zwar für
hächstenS 2 Monate. Sie sind nur innerhalb der auf ihnen ver¬
merkten Frist giltig.

6. Das Getreide darf nur bei der Mühle gemahlen werden,
auf die die Mahlkarte lautet . Ein Wechsel der Mühle ist nur aus

triftigen Gründen und mit ausdrücklicher Genehmigung der die
Mcchlkarten ausstellenden Stelle gestattet.

7 . Vor dem Verbringen des Getreides zur Mühle und des

Mahlguts aus der Mühle find die Säcke mit Anhängezetteln zu
versehen , aus denen sich der Inhalt der Säcke nach Fruchtart und

Gewicht sowie der Name und Wohnort des Selbstversorgers er¬

geben . Die Anhängezettel 'haben an den Säcken zu verbleiben, bis
die Erzeugnifie zum landwirtschaftlichen Betrieb zurückgebracht
sind . — Anhängezettel hat der 'Selbstversorger beim Ausstellen
der Mahlkarte anzufordern.

8. Auch der beim Mahlen des Getreides entstehende Abfall
gehört dem Selbstversorger.

9 . Der Ueberbringer des Getreides -und der Abholer der
Ma^ erzeugnifie haben in dem Mahlbnch deS Müllers die Ein¬

tragungen des Müllers zu bescheinigen ; sie find nehen dem
Müller für die Richtigkeit der Eintragungen verantwortlich.

10. Den Selbstversorgern wird anheimgegeben, für die ihnen
Curd ) Entkeimen des Getreides zum Zwecke der Oclgewinnung
entgehende Kleie - vom Müller eine Entschädigung zu fordern.
Als angemefien werden von sachverständiger Seite 9 Pfg. für
den Zentner Getreide bezeichnet.

II . Roggen und Weizen ist auch künftighin mindesten » bis

zu 94 %, Gerste mindestens bis zu 85 % und Hafer mindestens
bis zu 50 % auszumahlen. Diese Mindestsätze gelten nur für
Getreide, das zur menschlichen Ernährung verwendet werden
soll — also nicht für Getreide (insbesondere Gerste und Hafer ) ,
das im zulässigen Umfange zur Verwendung als Biehfutter ver¬

schrotet oder sonst verarbeitet werden soll . Auch wird dadurch die

Bafngnis «der Selbstversorger zur Herstellung von Schrot,
Graupen , Grütze oder Flocken aus den ihnen zur menschlichen
Ernährung belafienen Mengen an Gerste und Hafer nicht be¬
rührt . — In Mühlen, die die obigen Ausmahlsätze nicht erreichen ,
dürfen hiesige Selbstversorger nicht mahle«.

12. Selbswersorger dürfen verbrauchen :
a ) Zur Ernährung der von ihnen nach den bis¬

herigen Bestimmungen mit Brot und Mehl zu versorgenden
HauShaltungsangehörigen usw . vom 18. August 1918 ab auf
den Kopf an:

Brotgetreide monatlich
Gerste, Hafer und Mais mvnatlich insgesamt
Hülfenfrüchtrn (Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte

befinden, gilt als Hülsenfrüchte) monatlich inSgrs.
Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt
Hirse für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt

b ) Zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen
vom Reichskanzler noch festzusetzenden Mengen. Sie dürfen nur
in gerdoschenem Zustand verfüttert weiden, soweit nicht die städt.
Futtermittelstelle (Festhalle) Ausnahmen gestattet.

c) Zur Bestellung her zum Betriebe gehörenden Grundstücke
auf das Hektar an :

9 leg

die

Winterroggen bis zu 155 kg
Sommerroggen bis zu 160 .
Winterweizen bis zu 190 .
Sommerweizen bis zu 185 „
Spelz bis zu 210 „
Gerste bis zu 160 .
Hafer bis zu 150 .
Mais bis zu 150 „
Großen Biktoria-Erbsen und am Ackerbohnen

bis zu 300 .
Sonstigen Erbsen (auch Futtererbscn ) und

an sonstigen Bohnen bis zu 200 .
Linsen bis zu 100 „
Saatwicken bis zu 100 „
Lupinen bis zu 200 „
Mischfrucht entsprechend dem Mischung?-

Verhältnisse der Früchte
Buchweizen bis zu 100 „
Hirse bis zu 30 .

1°13. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe erhalten
stmge , bis ihnen die Selbstversorgung tatsächlich möglich ist, Brot'

Mehlmarken im gleichen Maße wie die übrigen Einwohner.

14 . Wer sein Mehl zu früh verbraucht , erhält vor Abtauf der

gejetzmätzgeu Frist auf kei««n Fall weder einen neuen Wahlschein
« L -Änotiaarteu .

Dienstag , den 8. August 1918.

Roggen 15.75 Jl
Weizen, Spelz : . 16.75 M
Gerste 15.— .*
Hafer 15.— Jl
Mais (Wekschkoru) 22.50 Jl
Buchweizen 25 .— bi» 40 — Jl
Hirse 30 .— bis 48 .50 Jl

.Hülsenfrüchte :
a) Erbsen 36,50 bis 40 .—

'M
b ) Ackerbohnen 36.—
c) Sonstige Bohnen 42.50 bis 46 — Jl
d) - Linsen

' " 45.— bis 47 .50 Jl
e) Saatwicken (Vicia Sat ?va) 30 Jl
if ) Lupinen 25 M

Weitzer Kof «.

Jedes Quantum
Lumpen » Knoche « , Alteisen , Metalle (soweit

beschlagnahmefrei)

Altpapier
wie Akte « , Geschäftsbücher , Kontokorrent ,

Registraturen , Packpapier

tauft uitn Gumtie -«Eiuftm,seur
Jakob Schneller

Rohprodukte «

Karlsruhe , Dnrlacherstraße 34 .
Telephon 1597 . 3470

Seite 8.

15 . Für die Zeit der Körnerrrnte können landwirtschaftliche
Arbeiter und Selbstversorger — letztere aber nur , solange sie
nicht 9 Icg Brotgetreide für die Person im Monat verbrauchen
dürfen — auf Antrag Schwerarbeiterzulagen erhalten , und zwar
75 Gramm Mehl auf den Kopf und Tag . Für die Zulage kommen
aber nur solche Personen in Frage , die tatsächlich in der Land¬
wirtschaft den ganzen Tag körperlich schwer zu arbeiten haben .
Anträge sind in Alt -Karlsruhe bei der Kartenstelle ( Festhalte )
und in den Vororten bei den Gemeindesckretariaten zu stellen .

- 16 . Alle Anbauer der oben genannten Früchte sirü> ver¬
pflichtet, ihre Früchte sofort auSzudreschen und alles, was nicht
zur Selbstversorgung im gesetzlich zuläfiigen Maße nötig ist, an
die Reichsgetreidestelle fabznliefern. Einkaufs-Kommissionär fder
Reichsgetreidestelle ist wieder die hiesige Futtermittel -Firma
Wagner u . Sohn , Durlacher Allee 9.

ES ist abzuliefern :
a) Brotgetreide und Gerste an die Gesellschaft Sinner in

Grünwinkel,
d ) Hafer an das Kgl . Proviantamt , Kriegsstraße 222 ,
c) lieber Mais und Hülsenftüchte stehen die Bestimmungen

der Reichsgetreidestelle noch aus .
17. Vor allem ist unverzügliche Ablieferung von Brotgetreide

und Wintergerste dringend erwünscht . Wer seine sämtlichen Vor¬
räte an Wintergerste abliefert (einschl. der zum Selbstverbrauch
in der eigenen Wirtschaft nötigen Mengen) erhält für die
gesamte Ablieferung die Frühdruschprämie und auf Antrag später
von der Reichsgetreidestelle die zum Selbstverbrauch in der Wirt¬
schaft bestimmten Mengen, soweit er sie nicht aus selbstgebauter
Sommergerste entnehmen kann, zu dem Höchstpreise zurück, der
z. Zt . der Rücklieferung gilt.

18 . Die Mengen, die jetzt nicht abgeliefert werden, werden
später enteignrt . Der Besitzer haftet dafür , daß sie bei er Ent -
eignung in vollem Umfange noch vorhanden sind und sich in
gutem Zustande befinden; er haftet also z. B. auch für Mäusr-
ftaß . Wir weisen ausdrücklich darauf hin, daß eine nachträgliche
Erhöhung der dem Unternehmer zu belafierHen Mengen aus¬
geschlossen ist.

19. Die Höchstpreise für gute», Vollreife» Getreide aus der
Ernte 1918 find für 1 Zentner :

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag, den 6. August 1918 , Vi 8 Uhr 4872

Drei alte Schachteln
Deutscher Metallarbeilermblilld

Verwaltung Karlsruhe.
Die Kraukenuuterstützung wird SamStagS vormittags

von 9 bis 11 Uhr ««Sbezahlt .
Rur bei Gesundmeldungen unter der Woche kann die Unter¬

stützung auch Freitags abends von 6 bis 8 Uhr abgehoben
werden. Die Ortsverwaltung .4826

ffc Wie kann man mit wenig ffc

'/Einmachzuckers
anskommenk

Dieses wichtigste Hausfrauen - und Wirtschaftspro-
blem beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel
findet seine Lösung durch Frau Smtsrat Rose Stolle '»
beliebte» Einmachbuch :

S« Simucheu da Jrfiflte u. GmSst
sowie die Bereitung von Fruchtsästen , Gelee », Marme¬
laden, Obstweinen, Essig usw . nach neuzeitlichen Grund¬
sätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-
Tonner , lehrt durch > M- 320 Etnmach -Rezepte ~WKk
wie man Früchte , Pilze , Gemüse usw . unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangel - und der Erhaltung
de» natürlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreicb « er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen Selbftbe »
rettuug von haltbarem ObstmnS » Brotaufstrich .
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehr¬
lichkeit de» reichillustrierten Buche- bietet wohl die
Tatsache , daß bereit»

65000 Exemplare in 14 Auflage «

verkauft find. Der Prei » de» reichhaltigen Rezeptbuches
beträgt nur 1 .20 Mk . Nach auswärts 15 Pfg . Porto .

g) Gemenge von Hülsenfrüchten: Der Preis richtet sich nach
dem Mischungsverhältnis.

20 . Außerdem wird folgende Frühdruschprämie für Getreide

(aber nicht für Hafer und Mais ) , Buchweizen und Hirse gezahlt,
und zwar für den Zentner bi» einschl.

15. Juli 1918 6 <M
81. Juli 1918 6 Jl
15 . August 1918 4 Jl
31 . August 1918 8 Jtt
16 . September 1918 2 Jl
30. September 1918 1 Jl

Die Druschprämie für Hafer wird da» KriegSernährungsamt
noch bekannt geben .

21 . Pflicht eine» jeden Landwirt» ist e», da» Getreide ufw.
sofort auSzudreschen und umgehend soviel al» möglich abznliefern.
Wer dies tut , trägt dazu bei , die Bvlksernährung wieder zu
verbessern und da» Durchhaltrn z« erleichtern . Außerdem erhält
er , je früher er abliefert, um so mehr Entschädigung , da da»

Getreide durch Lagern an Gewicht verliett und die Druschprämie
allmählich kleiner wird.

22 . Wer mehr verbraucht, als ihm bestimmungsgemäß zu.

steht , hat Bestrafung und Entziehung deS Rechts der Selbstver-

sorgung zu
' gewärtigen.

23 . Restlos« Erfassung der nicht freigegebenen Vorräte , spar-

same Haushaltung mit dem Getreide und scharfe Ueberwachung
der Selbstversorger und der Mühlen ist unbedingt nötig, damit

auch im 5. KriegSsahre das wirtschaftliche Durchhalten ermöglicht
wird. Wir erwarten , daß nn» die hiesigen Landwirte bei der

Durchführung unserer Aufgaben über den verkehr mit Getreide

usw. mit bestem Willen nach Kräften unterstütze «.

Karlsruhe , den 2 . August 1918.
Da» Bürgermeisteramt.

Zu haben auf der

BllchhanUflvgBolltsfremld. ßntfenftr. 24, Tel. 128.

Hmail - Keschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 3682

GWrr-ReMuluruustult •"“ffi .Är
Städtischer Stelleumchweis für Kuusteute,

TechMtt uta Büro -Augestkllle.
Fernsprecher männliche Abteilung: 6538, weibliche Abteilung: 949.

Wir benötigen fortwährend tüchtiges, cingearbeitetes Per¬
sonal beiderlei Geschlechts auf Kanzleien von Behörden , für
kaufii-ännische und Fabrikbüros , für Militärbüros ufw. Be-
werdungsvordrucke stellen wir zum Ausfällen kostenlos zur
Vertilgung .

4368

stäcff. Stadt . Arbeitsamt

HiWtilstmldkktllkKlUlsrllhk
Iähringerstr . 100 , 2 . St .

4861

Verkauf von weißem Käfe in den Fettverkaufsftellen
Nr . 108—123 einschl. von Mittwoch, den 7 . bis Freitag , den
9 . August ein'ch. an die eingetragene Kundschaft gegen
die Lebensmittelmarke 1 Nr . 91 , Kopfmenge *4 Pfund. Preis
1 Mk. für das Pfund.

Karlsruhe , den 5 . August 1918 . 4369
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

für leichte saubere Arbeit sofort gesucht , für Nacht¬
schicht von 6 bis 12 Uhr . 4366 >

Hans Dieffenbacher,
Papiersackfabrik , Gerwigstrafle 53 .

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen . Johann Reichmann von Donaueschingen»

Jnspektionsbeamter hier, mit Berta Rittinger von Kochertürn .

Herrn. Lay von Einbach , Schmied in Haslach , mit Frieda Walter

von Freiburg . Karl Durian von hier, Buchdruckmaschinenmeister
hier, mit Sofie Tuffeuisamer von Nördlingen. Heinrich Wolf von

Epfenbach , Schmicd hier, mit Emma Schrumpf von Wenzingen.

Karl Dürr von Eggenstein , Taglöhner hier , mit Barbara Gerber

von Zenzleben. Wilh . Enghofer von hier, Goldarbeiter in Ham¬

burg, mit Paulina Erhard von Hamberg. Rud. Güthler von Ren¬

ningen. Kaufmann in Basel, mit Elisabeth Bossinger in Rastatt.

Geburten . Gertrude Emma, V . Paul Kolodziey , Maschinist-

Elisabeth Julie , V . Johann Rausch , Amtsaktuar. Leonoree , B-

Pietro Galli , Diplom-Jng . Anneliese Erika, V . Wilhelm Henn-

rich. Schlaffer. Maximilian Albert, V . Adam Fischer, Fabrikar¬
beiter. Heinrich , V . Heinrich Bolz , Buckchinder.

Todesfälle. Margarete , all 6 I ., Ä . Franz Martin , Betriebs¬

assistent . Helmut, alt 4 Man ., V . August Greis , Wapenfübrel^
Theodor Preis , Schneidermeister, Ehemann, alt 64 I . ?-
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